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kwig leb » der loten rate » rühm
seierslunde auf dem kdrenfriedliof von Langemarck zur kdrung des Opfers der lugend

an allen franlen des vergangenen und gegenwärtigen Krieges

gas Vermächtnis von Langemarck erfüll!
Sedenkrede des Seneralfetdmarschalls von Srauchitsch an die deutsche lugend

' Langemarck , 1v. November
Aus dem deutschen Ehrensriedhof von Langemarck fand am Sonntag , dem 10. November , vormittags , aus Veran¬

lassung des Oberbefehlshabers des Heeres , Generalseldmarschall von Brauchitsch , eine eindrucksvolle Feier statt . Abord¬
nungen verschiedener Truppenteile , Weltkricgskämpser und zahlreiche Hitlcrjugendsiihrer , ferner eine Gruppe von Mit¬
gliedern des studentischen Führerkorps , die sich im jetzigen Kriege besonders ausgezeichnet haben , waren angetreten.
Reichsleiter Baldur von Schirach , Reichsjugendführer Axmanit , sowie Reichsstudentenführer ss-Obersührer Dr . Scheel
nahmen an der Feier teil . Ueber dem Heldensriedhos waren die alte und die neue Reichskriegsslagge sowie die Fahne
der Hitlerjugend gesetzt.

Nach dem Abschreiten der Front durch den Oberbefehlshaber
des Heeres uno die Ehrengäste traten Generalseldmarschall
von Brauchitsch.  Neichsleiter Baldur von Schi¬
rach,  Reichsjugendführer Axmann  und Reichsstudenten¬
führer Dr . Scheel an die Gräber der deutschen Kriegs¬
freiwilligen von 1914 Unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden legten sie Eichenkränze nieder . Sie brachten
damit zum Ausdruck , daß in dieser Stunde der Führer und
Oberste Befehlshaber , der Stellvertreter des Führers und
mit ihnen daS ganze deutsche Volk und seine Wehrmacht im
Geiste in Langemarck weilten

Anschließend sprach Generalseldmarschall von Brauchitsch
zur deutschen Jugend : „Zur gleichen Stunde , in der es
1914 wie ein Schwur der deutschen Jugend über dieses Feld
hallte , „Deutschland , Deutschland über alles " , wollen wir uns
erneut darüber klar werden , was es heißt , ein Deutscher zu
sein . Damit gehöre ich dem 80-Millionen -Volk an , das iin

'Herzen Europas seinen Platz hat , dessen Geschichte elki nie
aufhörender Kampf um den Lrbensraum , eine von der Natur
vorgezeichnete kämpferische Ausgabe gewesen ist, und dessen
Bestimmung gelautet hat : über Schlachtfelder vorwärts ! . . .
Der Nationalsozialismus ist die Erfüllung der Sehnsucht des
Weltkriegskämpsers , er ist srvntgeboren . Seine Ausdrucks¬
formen find soldatisch.

„Dieser Krieg , den wir jetzt erleben ", so führte General¬
feldmarschall von Brauchitsch weiter aus . ..schließt zwei Ge¬
nerationen zusammen , die Weltkriegskämpser und die jun¬
gen Soldaten . Mit dem 28. Mai 1940. mit dem Tag , an dem
die Reichskriegsslagge in Langemarck gehißt wurde , ist das
Vermächtnis der Jugend von 1914 erfüllt worden . Niemals
darf die Jugend ihre Kampfbestimmung aus den Augen ver¬lieren ."

Der Oberbefehlshaber des Heeres betonte sodann , daß auf
dem flandrischen Boden viele Male deutsches Blut vergossen
worden sei, daß hier Seite an Seite preußische Grenadiere
und Soldaten des Prinzen Eugen gekämpft hätten , daß aber
erst mit dem Weltkrieg der eigentliche Feind deutschen Aus¬
stiegs , der Engländer , in Erscheinung getreten sei. Ihn zu
schlagen , sei die letzte entscheidende Ausgabe . Die deutsche
Jugend verbürge vereint mit den alten Soldaten unter der

Führung Adolf Hitlers den Sieg . Anschließend wurde das
Lied „Der Gott . der Eisen wachsen ließ " gesungen.

Dann nahm Reichsleiter Baldur von Schirach das Wort:
,F8on Adolf Hitler zum heldischen Gedanken erzogen , fand
die deutsche Jugend in diesen Gräbern das große Gleichnis,
das von der Liebe zum Vaterland , von der Treue zur Pflicht
und von der selbstlosen Kameradschaft kündete . Hier fand die
Jugend Kraft , hier fühlte sie, daß es ein ewiges Leben gibt.
Dieser Vorgang in unserer Jugend war nichts anderes , als

die Auferstehung der Toten von Langemarck . So Wie sie einst
diese Höhen genommen hatte , nahm sie auch ihre heilige Hei¬
mat . Heute nun steht die Abordnung einer neuen Jugend an
ihren schlichten Kreuzen und dankt es den Toten , daß sie ihr
das Vorbild gaben , daß sie selbst verpflichtete , Vorbild zu
sein.

Es ist nichts von Trauer dabei , sondern nur Stolz und
tiefe, freudige Dankbarkeit , wenn wir hier an die Namen der
neuen Toten dieses Krieges denken . Auch die neue Generation
hat ihre tapferen Kameraden in Polen und Frankreich nur
darum verloren , damit sie in den Jüngsten der Jugend auf¬
erstehen könne , denn die deutschen Soldaten sterben immer
nur , um unsterblich zu sein ."

Neichsleiter Baldur von Schirach übernahm daraufhin das
Ehrenmal von Langemarck mit folgenden Worten in die Obhut
der Hitlerjugend : „Ich aber gelobe als ein Soldat dieses Heeres
die Gräber und das Gedächtnis dieser Toten im Sinne des

(Fortsetzung aus Seite 2>

lag und Nacht über London
vrönve in virmingliam und Liverpool — vritischesU-Vool versenkt — Sie krsolgsliste

ves Stuka-SesHwaders des Überstleutnants ftapen
Berlin,  10 . November

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Unsere Kampfflicgerverbändesetztenam Tage und

in der Nacht die Vergeltungsangriffe auf London
fort, sie trafen wieder zahlreiche kriegswichtigeBetriebe.
Weiter belegten unsere Kampfflugzeuge, oft in kühnem
Tiefanflug, Rüstungswerkeund Flugplätze mit Bomben
und riefen an mehreren Stellen heftige Explosionenher¬
vor. An verschiedenenPunkten wurden Verkehrswege
erfolgreichmit Bomben belegt und der Eisenbahnver¬
kehr gestört. An der Südküstewaren Hafenanlagen, ein
Truppenlager und ein Kraftwerk das Angriffsziel un¬
serer Kampfflieger. Bei Nacht wurden außer London
wieder Birmingham und Liverpool  ange¬
griffen und an mehrerenStellen Brände verursacht.

Bei Angrifft» auf Schiffsziele gelang es, 500 Kilo-
meter westlich von Irland ein großes Handelsschiffvon
etwa. 25 000 BRT. durch mehrere schwere Bomben zu
beschädigen. Im Seegebiet ostwärts Harwicherhielt ein

Frachter von 3000 BRT., der in statt gesichertem Geleit-
zug fuhr, einen so schwerenTreffer, daß beide Bord¬
wände aufgerissenwurden. Bei einem Angriff auf einen
Gcleitzug an anderer Stelle beschädigten unsere leichten
Kampfflugzeugeeinen weiteren Frachter von 8000 BRT.
durch Bombenwurf. Ein deutsches Kriegsschiffhat das
britischeUnterseebootH 40 versenkt.

Der Gegner unternahmkeine Einflüge in das Reichs¬
gebiet. Ein feindliches Jagdflugzeug wurde im Luft-

j kämpfabgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden ver-
i mißt. Das Stuka-Geschwader des Oberstleutnants H a -
!gen  hat seit Kriegsbeginn 210 000 BRT. feindlichen
j Handelsschiffsraumversenkt und 306 500 BRT. so schwer

beschädigt und zum Teil in Brand gesetzt, daß mit einem
Verlust von einem Drittel dieses beschädigtenFracht¬
raumes zu rechnen ist. An feindlichenKriegsfahrzeugen
wurden durch das Geschwadervernichtet ein Monitor,
vier Zerstörer, drei Feuerschiffe; beschädigt wurden sechs
Kreuzer, ein Flakkreuzer, 10 Zerstörer."

Moskau im Zeichen der keife Molotows
öewaliiger kindruck in der lowjeirufsischen öftenrttchkeil und in der übrigen Veit

Moskau,  10 . November
Die Verlautvurung über die bevorstehende Reise des sowjeti¬

schen Regierungschess und Außenkommissars Molotow nach
Berlin erschien am Sonntag in großer Aufmachung in all »n
Zeitungen aus der ersten Seite . Die Nachricht von der Reise
Molotows hat in der sowjetischen Oessentlichkeit einen unge¬
heuren Eindruck hervorgerufen , um so mehr , als es überhaupt
das erste Mal ist, daß der sowjetische Regierungsches und
Außenkommissar einen Staatsbesuch im Ausland abstattet.

„VernichtenderSchlag für Großbritannien"
Der Besuch Molotows in Berlin , dessen Ankündigung in

der gesamten italienischen Presse größte Hervorhebung sindet.
Wird in Rom als vernichtender Schlag für Großbritannien
bezeichnet. Nach der langen Kette peinlicher politischer Schlap¬
pen , die London in den letzten Wochen einstecken mußte,
kommt diesem blamablen Mißerfolg der diplomatischen Ma¬
növer Englands nach italienischer Auffassung geradezu ab¬
schließende Bedeutung zu : Europa und Asien bieten für bri¬
tische Umtriebe keinen Raum mehr.

Die positive Seite der Reise des svwjetrussischen Regierungs¬
oberhauptes in die Reichshauptstadt wird dabei nicht über¬
sehen Gahda sieht in ihr „eine neue politische Entwicklung
am Rande des mit den Waffen ausgetragenen Krieges , die
in immer neuen Begegnungen Ausdruck sindet " und jenseits
dsr Kriegs - und Friedensziele die Beziehungen der verschiede¬
nen interessierten Mächte in nicht nnerheblickier Weise klärt,

„Ein sensationellesEreignis"
Auch in der Schweiz wird der bevorstehende Besuch des

russischen Außenkommissars Molotow in Berlin , den die
Presse groß ankündigt , als ein Ereignis von weittragender
Bedeutung gelvertet , „ La Suisse " bezeichnet diese Nachricht
als sensationell, . Der Berliner Korrespondent des gleichen
Blattes erklärt : Nach der Unterzeichnung des Dreierpaktes
der Aussprache zwischen dem Führer und General Franeo
wie der Zuftuuuenkunit zwisclien dem Führer und Petain
und dem Tresten in Florenz rindet jetzt die pvlitisäze ' deutsche
Ofsenstve ihre Fortsetzung , Der Korrespondent des Genser
Blattes hält es sür sicher, daß die kommenden Berliner Be¬
sprechungen bedeutsame Folgen habe/ , werden

Allgemein wird in der Schweizer Presse unterstrichen , daß
es sich bei dem Besuch des russischen Ministerpräsidenten und
Außenkommissars um seine erste Reise ins Ausland handelt
Diese Tatsache allein schon unterstreiche die ganze Bedeutung
die man den Berliner Verhandlungen zusprechen müsse.

Neue Erfolge der Achsenpolitil
Die neue Woche wird iür England in jeder Hinsicht eine

ernste Prüfung werden Das ist der vorherrschende Eindruck
-auch in der übrigen Welt die von neuem mit äußerster
.Spannung nach Deutschland blickt In vielen neutralen
Ländern , besonders den nordischen,  ist die bedeutsame
Reise Molotows zu Besprechungen mit der deutschen Staats-
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Ez ... .. . . Führung in ihrem weitreichen-^ »- , . - ven Charakter durchaus er-
kannt worden . Sie bildet bei¬
spielsweise sür die schwe-

W dische Presse die Sensation
des Wochenendes , Die Stock-

O hvlmer Sonntagszeitungen be-
- richten unter riesigen Ueber-

schristen und in spaltenlangen
Betrachtungen über dieses Er¬
eignis . das schon jetzt seine
Schatten über Europa wirft.
Die „Dagens Nhheter " ' erklä¬
ren , die Durchführung dieser

bedeute einen großen
M Schritt vorwärts sür die Ach-

E senpolitik im Kriege gegen
.. . England „Stockholms Tid-

^ ningen " mißt ihr im gleichen
* -LFnne grüßte Bedeutung zu.

„Svenska Tagbladet " erinnert
in diesem Zusammenhang u.
a . an die fortschreitende An¬
näherung zwischen Rußland
und Japan,

London
wie vor den Kopf geschlagen

Die Ankündigung des Be-
_ _ „ „ „ „ „ „ „ _ — suches von Außenkommissar

I Molotow in Berlin wird in
London nach der Unterzeich¬
nung des Treierpaktes und
den historischen Besprechun-

_ _ _ lwn des Führers im Westen
Europas als ein furchtbarer

"S ' « ch' ag empfunden . Der zahl-
^ ' - reichen englischen Kreise , die

trotz aller Ohrseigen , die sich
^ 1 - England im Lause der letzten

Monate in Moskau holte , und
' - -- " - die ihre letzten Illusionen be-

, »glich Rußlands immer noch
_ - E ausgegeben hatten , hat

>>ch ein bemerkenswerter
Katzenjammer bemächtigt . Das
'kritische Jnformationsmini-
terium hüllt sich in bezeich¬
nendes Stillschweigen . Die
Tatsache der Verweisung Eng-
'ands von« europäischen Kon¬
tinent zeichnet sich setzt nicht
nur immer klarer „ in der

^nOciistoiumissÄl- 1lul«4o>v bei ckvi- Untei-MiclinuiiK Sss Taktes vom ^.usust 1039 ' sondern kündigt sich

keelits lr<-ie1isnuüenmini8l«-i. von kibbentiop . (kvosseHokkmuun) d!« n "kr'dteilê an^ "
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Berlin, 10. November.
Als im Mai 1939 der langjährige sowjetrussische

Außenkommissar sein Amt niederlegen mußte, zeigten
die elegischen Nachrufe der englisch-französischen Presse
für diesen „zuverlässigen Freund der Demokratien", wie
sehr man in London und Paris den Abgang dieses
Mannes bedauerte , der sich stets als gefügiger Sekun¬
dant ihrer Politik erwiesen hatte . Und in der Tat:
Seit der Aufnahme Sowjetrußlands in die Genfer Liga
kannte Litwinow kein anderes Ziel mehr, als das Ge¬
schick seines Landes aufs engste mit den Interessen der
Plutokratien zu verflechten, obwohl diese im Grunde
doch niemals mit denen der lldSSR . identisch sein
konnten.

Es besteht kein Zweifel , daß Stalin die Gefahren
der Litwinow 'schen Politik schon lange durchschauthatte.
Im März 1939, als die Versuche Englands und Frank¬
reichs, Rußland für eine Einkreisung Deutschlands zu
gewinnen, bereits im Gange waren , warnte er auf dem
Kommunistischen Parteikongreß : „Vorsichtig beobachten
und den Kriegsprovokateuren , die gewohnt sind, sich von
anderen die Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen,
nicht die Möglichkeit geben, unser Land in Konflikte
hineinzuziehen !" Dem, der zu hören verstand, mußte
auch die in der gleichen Rede eingestreute Bemerkung
Stalins auffallen , daß sür einen Konflikt zwischenRuß¬
land und Deutschland, keine sichtbaren Gründe vorhan¬
den seien. Trotzdem setzte die britische Diplomatie ihre
Bestrebungen fort . Rußland in eine Richtung zu trei¬
ben, die es im Falle des von London vorbereiteten
Krieges unter allen Umständen in diesen an der Seite
der Plutokratien verwickeln mußte.

Da griff Stalin in seiner für die ahnungslose Welt¬
öffentlichkeitgeradezu sensationellen Weise ein : Litwinow
mußte zurücktreten und der bisherige Vorsitzende des
Rates der Volkskommissare, Molotow . übernahm unter
Beibehaltung dieses Postens auch die Leitung des
Außenkommissariats. Noch rang man sich allerdings
in England nicht zu der Erkenntnis durch, daß Rußland
niemals bereit war , sich als Festlandsdegen mißbrauchen
zu lassen in diesem Kriege, der nicht nur ungeheure
Opfer gefordert hätte , sondern auch den Belangen der
Union entgegengesetzt wäre.

Zweifellos hatte Stalin erkannt, daß die Durchsetzung
der territorialen Aspirationen der UdSSR ., nämlich
die Rückgewinnung der geschichtlich und ethnographisch
zu Rußland gehörenden Gebiete (die drei baltischen
Randstaaten , die weißrussischenund ukrainischen Teile
Polens sowie Bessarabien) nur in der Zusammenarbeit
mit Deutschland zu verwirklichen waren , dessen Jnter-
essengrenze mit der Rußlands übereinstimme, so daß
Überschneidungen und Konflikte von vornherein un¬
wahrscheinlich schienen. Ferner hatten die früheren
Handelsverträge und ein reger Warenaustausch die ge¬
gebene Partnerschaft der beiden Staaten erwiesen.
Allen diesen Tatsachen war aber nicht zuletzt die hier
wie dort vorhandene Ueberzeugung übergeordnet , daß
ein freundschaftliches Verhältnis zwischen Deutschland
und Rußland der Schaffung eines dauerhaften Friedensdient.

Mit der ihm eigenen Energie und unermüdlichem
Fleiß widmete sich Molotow der ihm von Stalin über¬
tragenen Aufgaben der Liquidierung des unheilvollen
Erbes von Litwinows Politik . Dabei ist zu berücksich¬
tigen, daß Molotow sich erst viele Voraussetzungen sei¬
ner Tätigkeit erarbeiten mutzte, da er sich früher haupt¬
sächlich der Partei und der Innenpolitik gewidmet
hatte . Durch sorgfältiges Studium der Akten, durch
personelle und technische Veränderungen sowie durch ein'
aufmerksames Beobachten der diplomatischen Vorgänge
beherrschte er jedoch schnell die Situation . Da sich die
deutschen und die russischen Interessen auf derselben
Ebene begegneten, zeigten sich auch schon bald die ersten
Erfolge der von beiden Seiten erstrebten Verständigung.

Am 19. August 1939 wurde ein Handelsabkommen
unterzeichnet, in dem Deutschland der Sowjetunion
einen Warenkredit von 200 Millionen -RM . gewährte,
II» IIMIIIIIIIIIII » IIIIII » I» IIII » „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ ,„ „ „ in,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

UnsSr
Die deutsche Lustwasse bombardierte wiederum London
Tag und Nacht.
Ein 25 000 BRT . großes britisches Handelsschiff wurde
durch Bombentreffer schwer beschädigt.
Die italienische Luftwaffe warf schwere Bomben aus ein
englisches Schlachtschiff.
Deserteur General de Gaulle richtete in Afrika ein neues
Attentat auf eine französische Kolonie.
Der frühere britische Ministerpräsident Neville Chamber-
lain ist gestorben.
Rumänien wurde von einer schrecklichen Erdbebenkata¬
strophe heimgesucht , die allein in Bukarest bis jetzt 600Tote forderte.
Der Führer richtete an den Kaiser von Japan ein Glück¬
wunschtelegramm.
In Langemarck fand eine Feierstunde zur Ehrung des
Opfers der Jugend statt.
Zremen stand gestern im Zeichen der Kundgebungen
Wir siegen mit dem Führer ", die die NSDAP . als

Austakt der Winterpropaganda durchführte.
Im Turnländcrkamps siegte Deutschland über Finnland
Dresdner SC . und 1. FE . Nürnberg siegten im Tscham-merpokalsprel.
In der Rordstafsel wurde Wilhelmshavcn 05 „ Herbst-meister ". '



Schwere Bomben auf britisches Schlachtschiff
LebHafte Tätigkeit der italienischen Luftwaffe — wirkungsvolle flngriffe auf den Hafen

ftlerandrlen und auf Part Said

während sich diese zu den entsprechenden Eegenlieserun-
gen verpflichtete . Nachdem auf diese Weise der Waren¬
austausch zwischen den beiden Ländern eine höchst be¬
deutsame Belebung erfahren hatte , die die Voraus¬
setzung einer noch viel stärkeren Intensivierung in sich
trug , folgte schon am 23. August der Abschluß des
deutsch -russischen Konsultations - und Nichtangriffs-
vertrages . Mit Recht wurde dieses Ereignis von der
ganzen Welt als eine ungeheure Sensation betrachtet.
Es vernichtete die damals noch immer vorhandenen
Hoffnungen Englands , Moskau gegen Berlin ausspielen
zu können und begründete auf der anderen Seite die
nun auch politische Zusammenarbeit der beiden Groß¬
mächte Deutschland und Rußland.

Dennoch erklärten England und Frankreich dem Groß-
deutschen Reich den Krieg , als dieses sich gegen die un¬
erträglich gewordenen polnischen Provokationen zur
Wehr setzte. In beispiellosem Siegeszug zerschlug die
deutsche Wehrmacht den polnischen Widerstand . Mit
dem Zusammenbruch Polens ergab sich zugleich die Not¬
wendigkeit , die zukünftige Gestaltung des zwischen
Deutschland und Rußland liegenden Raumes zu er¬
klären . Infolgedessen wurde , noch ehe russische Truppen
die Grenzen überschritten , eine Demarkationslinie zwi¬
schen dem deutschen Heer und der Roten Armee ver¬
einbart und schließlich am 28. September ein Erenz-
und Freundschaftsvertrag unterzeichnet . Dieser Pakt
legte nicht nur die beiderseitige Jnteressenzone fest , in
der fede Einmischung dritter Mächte ausgeschlossen
wurde , sondern er legte auch das endgültige Fundament
einer fortschreitenden Entwicklung der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen dem Großdeutschen Reich und der
Sowjetunion.

Noch am glichen Tage trat dieser Wille zu einer
fruchtbaren Zusammenarbeit auch auf eine besonders
ausbaufähige Weise in Erscheinung . Durch einen Brief¬
wechsel Molotows mit Ribbentrop wurde nämlich eine
weitestgehende Wirtschaftsplanung vereinbart , in deren
Verfolg Rußland in größtem Umfange Rohstoffe lie¬
fern sollte , die Deutschland durch industrielle Produkte
zu kompensieren versprach . Darüber hinaus ergab sich
als Politikum ersten Ranges die vom Reichsaußen¬
minister vor seinem Abflug aus Moskau getroffene
Feststellung , daß Deutschland und Sowjetrußland in
gleicher Weise den Frieden wünschen , jedoch , falls die
Kriegshetzer die Oberhand behalten sollten , dem zu be¬
gegnen wissen werden.

Die Freundschaft der beiden großen Staaten zeitigte
auch in den folgenden Monaten eine Reihe von Uebxr-
einkünften , die nicht nur die Bereitschaft zu weitest-
gehender Zusammenarbeit bezeigten , sondern auch die
Bereinigung wesentlicher Probleme ermöglichten . Zu
erwähnen sind hier u . a . die verschiedenen Ümsiedlungs-
abkommen und vor allem ein am 11. Februar 1940
geschlossener Wirtschaftsvertrag . Dieser erweiterte be¬
trächtlich das bis dahin erreichte Maß des Warenaus¬
tausches , indem Deutschland seine Ausfuhr , insbesondere
an hochqualifizierten Jndustrieprodukten , steigerte , wäh¬
rend Rußland riesige Mengen an Rohstoffen , Lebens¬
und Futtermitteln als Gegenleistungen absetzte . Zu¬
gleich wurde der Grenz - und Eisenbahnverkehr geregelt.

Wenn Molotow nunmehr in Erwiderung der zwei¬
maligen Besuche des Reichsaußenministers in Moskau
nach Berlin kommt , so wird am Beginn dieser Fort¬
setzung des "laufenden Meinungsaustausches zweifellos
die Gewißheit stehen , daß die Freundschaft zwischen den
beiden großen Nachbarn , die sich als ebenso logisch wie
fruchtbar erwies , in jeder Hinsicht bewahrte . Die er¬
neute persönliche Fühlungnahme wird dah ?r nicht nur
die Zusammenarbeit Deutschland und Rußland weiter¬
hin vertiefen , sondern auch ein Beitrag zur Festigung
der bisher schon gegebenen Beziehungen sein.

Gedenkstunde für Ernst vom Rath. Für den am 9. No¬
vember 1938 in der deutschen Botschaft in Paris durch jüdische
Mvrderhand gefallenen Botschaftsrat Ernst vom Rath ver¬
anstaltete die Motorstandarte 30 der Mvtorgruppe Berlin
NSKK ., die den Namen des Gemordeten trägt , im Kuppelsaal
des Hauses des deutschen Sports eine Gedenkstunde.

Rom,  10 . November.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonntag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier - er Wehrmacht gibt bekannt:

In Epirus  glänzende Ausklärungstätigkeit unserer
Kavallerie , die bis zum Fluß Vuoos vorgedrungen ist,
eine feindliche Kanone unbrauchbar gemacht und Waffen
erbeutet hat.

2m mittleren Mittelmeer haben unsere Flugzeuy-
verbände englische Streitkräfte angegriffen und mit
Bomben großen Kalibers ein Schlachtschiff und einen
Flugzeugträger getroffen sowie feindliche Flugzeuge zum
Kampf gestellt , von denen zwei abgeschossen sowie ein
weiteres wahrscheinlich abgeschossen wurde . Eine an¬
dere unserer Flugzeugstaffeln hat ein feindliches Flug¬
zeug vom Blenheim -Tqp abgeschossen.

2n Nordafrika  haben unsere Bomber intensive
Aktionen auf El Quasaba , Maaten Bagush , El Dabä
und Fuka durchgeführt und dabei zahlreiche Brände ver¬
ursacht . Außerdem wurden der Hafen von Alexandrien
und Port Said wirkungsvoll bombardiert . Alle unsere
Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt . Der
Feind hat einige Bomben auf Derne abgeworfen , die
keinen Schaden verursachten.

In Ostafrika  haben , wie bereits im Wehrmachts¬
bericht vom Donnerstag gemeldet wurde » heftige
Kämpfe in der Zone von Eallabat stattgefunden . Un¬
sere Garnison von Eallabat hatte sich unter dem Druck
zahlenmäßig überlegener Kräfte nach erbittertem Wi¬
derstand auf Metemmä zurückziehen müssen . Ein am
darauffolgenden Tage unternommener Gegenangriff
war wegqn ungenügender Kräfte nicht gelungen . Gestern
hat ein neuer , mit inzwischen eingetroffenen Verstär¬
kungen durchgeführter Gegenangriff den feindlichen Wi¬
derstand völlig gebrochen . Eallabat ist erneut in unserer
Hand.

Unsere Luftwaffe , die an der Aktion erheblichen An¬
teil hatte , indem sie die feindlichen Verbände im Tief¬
slug angriff und unter Maschinegewehrfeuer nahm , hat
drei englische Tanks in Brand gesetzt. Sie bombardierten
außerdem Ghedaref , wo ein großer Brand entstand.
Während des gestrigen Tages im Morgengrauen durch-

I»>v. Stockholm.  1v . November.
Tie „Times"  unternimmt in einem Leitartikel den gro¬

tesken Versuch. Englands heutiges System von verführten
und ihrer Neutralität beraubten Staaten , Emigrantenregie-
rungen , Landsknechtscharen und Iudenmitläusern aus aller
Welt als Gegenstück zu der durch Deutschland verkündeten
Neuordnung in Europa hinzustellen. Eine internationale
Kriegsmacht, eine internationale Handelsflotte , eine inter¬
nationale Kontrolle über die größten Teile der kolonialen
Rohstoffe der Welt , ein internationales Austeilungssystem,
alles „zum gegenseitigen Vorteil für die Teilnehmer " — so
sieht nach der Darstellung der „Times " das englische Kriegs¬
system in Wirklichkeit aus , wobei es besonders bemerkenswert
ist. daß es nicht aus Grund eines sorgfältig ausgeklügelten
Planes , sondern von Fall zu Fall aus Grund von Kriegs¬
ereignissen zustande gekommen sei.

Man kann den Hirngespinsten des englischen Blattes nur
mit Bergleichen, folgen , wenn es jenes Idealgemälde einer
in Wahrheit durchaus vollkommen mißglückten neuen Welt-
ordnung im einzelnen zu belegen sucht. Truppen aus nicht
weniger als sieben Ländern unter gemeinsamer englischer Lei¬
tung seien heute auf den englischen Inseln versammelt , „bereit
zum Kampf sür die gemeinsame Sache": Von de Gaulle
über die polnischen und tschechischenScharen, von denen einige
mit der Verteidigung schottischer Küstenabschnitte betraut

geführten Einflugs über Sardinien wurden Bomben in
der Gegend von Carbonia abgeworfen , ohne Opfer oder
Schaden zu verursachen . Ein feindlicher Einflug in der
Gegend von Cremona hatte weder Opfer noch Schaden
zur Folge.

Im heuten Morgengrauen haben feindliche Flugzeuge
versucht , Neapel zu erreichen . Durch das Abwehrsperr-
seuer gelang es ihnen nicht , Bomben aus das Weich¬
bild der Stadt zu werfen . Einige Bomben fielen zwi¬
schen Neapel und Pompeji und eine Brandbombe bei
Torrs Annunziata . Es gab weder Opfer noch Sach¬
schäden."

Soddu oberkommandierender in oriechenland
stn. Rom, 10, November.

Im Feldzug in Griechenland ist ein Kommandowechsel ein¬
getreten , der offenbar einen neuen Abschnitt der italienischen
Operationen einleitet . General Ubaldo Soddu , Unterstaats¬
sekretär im Kriegsministerium und stellvertretender General-
stabschef, hat laut einer am Sonntagmittag ausgegebenen
amtlichen Mitteilung mit dem 9. November das Oberkom¬
mando aller italienischen Streitkräfte in Albanien übernom¬
men. Soddu , der 1883 in Salerno geboren ist, entstammt
einer sardinischcn Familie . Im Weltkrieg kämpfte er als mehr¬
fach ausgezeichneter Oberst. Soddus Laufbahn nach dem
Weltkrieg führt über die Leitung der zentralen Infanterie-
akademie und das Kommando der Elitebrigade „Sardinien-
grenadiere " in den Generalstab und zu^der -am 3. November
1939 erfolgten Ernennung zum Unter-staatssekretär. General
Soddu gilt als einer der ersten Jnsanteriesührer des italie¬
nischen Heeres.

USfl.-konsukat in oibrairar geschloffen
bn . Rom,  10 . November.

Ausfallend kurz war der Aufenthalt Anthony Edens in Gi¬
braltar aus seiner rühmlosen Rückkehr, bei der er. wie Agcnzia
Stesani schreibt, von der Iagdpartie im Nahen Osten nur das
magere griechische Huhn nach England brachte. In der briti¬
schen Festung an der Mittelmcerpforte mutz jetzt dicke Lust
herrschen. Ab Montag wird gemäß italienischen Meldungen
das amerikanische Konsulat in Gibraltar geschlossen. Tie Gi¬
braltar beherrschende Angst vor neuen Lustangrisfen lasse diese
Verfügung als Vorsichtsmaßregel erscheinen.

seien, während andere inmitten von Truppen aus aller Welt
in Aegypten ständen, einschließlich eines neu aufgestellten
griechischen Kontingents , Holländer und Belgier ebenfalls in
den Reihen der englischen Verteidigungslinie , ein norwegisches
Kontingent in Schottland . Dies alles ist Englands „Gegen¬
stück zu Deutschlands neuer europäischer Ordnung ", Inter¬
essant! Für die Engländer ist, laut „Times ", das wesent¬
lichste dabei, daß all diese Landsknechte und Emigranten-
grnppchen trotz eigener Flagge und eigener Sprache der eng¬
lischen Oberleitung unterstellt seien . Zusammen ergibt sich
hier eine internationale Armee von jener Art , wie sie den

Gründern der Genfer Liga bereits vorgeschwebt habe, und
wie sie auch nach dem Krieg fortbestehen müsse. Angeblich
würden , so fährt die „Times " in ihrem Gemälde fort, die
Handelsflotte aller dieser Staaten aus kooperativer Basis
„zum gemeinsamen Vorteil " verwendet. Angeblich in eng¬
lischen Diensten zur Aushungerung jener Völker, deren land-,flüchtige ehemalige Regierungen ihre Hand dazu boten, das;
ihre -Flotte und Kolonien in die Macht Englands gespielt
wurden . Den Gipfel Erklimmt die „Times " mit ihrer Ver¬
sicherung, daß dieses Shstem die Verwirklichung jenes Pro¬
gramms darstelle, das Sir Samuel Hoare 1935 in Gens vor¬
legte und innerhalb dessen er Schluß mit jedem Krieg und
freien Zugang zu allen kolonialen Rohstoffen forderte.

Tie Regierung Churchill will , wie schwedische  Meldun¬
gen .aus London bekunden, diese 'Entdeckungen znr Grundlage

Londons SanSkaffen -kuropa
Kanoneniulter aus sieben Landern — Illuftonsmache der kriegsoerbrocher

krddebenkatastropke in Numiinien
BBB Lote in Bukarest — 7m tartton -kaus 500 Bewohner verschüttet — Vie meisten BedöuSe beschädigt — Bewältige Zer¬

störungen in der Provinz — Schreckensmeldungen aus allen Bedielen — Ungeheurer Schaden
mue . Bukarest,  1v . November

Eine schwere Erdbebenkatastrophe hat in der Nacht zum Sonntag um 3.39 Uhr Rumänien heim¬
gesucht. Die Zahl der Opfer läßt sich noch nicht ermitteln , da der Telefon - ebenso wie der Bahnverkehr
im ganzen Lande unterbrochen ist. In Bukarest sind schätzungsweise Kvü Tote zu verzeichnen und eine
erste telegraphische Meldung aus Ealatz , wo die Kathedrale , die Präfektur und der Bahnhof sowie die
Mehrzahl der Häuser zerstört sind, spricht davon , daß vorläufig 21 Tote und über IVÜ Schwerverletzte
aus den Trümmern geborgen seien . Aus Ploesti ist nur belanntgeworden , daß die Stadt schwer
gelitten hat und die Zahl der Opfer ebenso wie der zerstörten Gebäude so hoch ist, daß sich vorläufig
keine Schätzungen anstellen lassen . Auch aus den übrigen Städten der Walachei und der Moldau treffen
laufend Katastrophenmeldungen ein.

Das Beben war das vierte, das sich im Lause der letzten
14 Tage ereignete. Der Herd lag im südöstlichen Auslänscr
der Karpaten. Während aber die vorangegangenen Beben
verhältnismäßig harmlos verlausen waren , hat dieses in,
der Nacht vom 9. ans den 10. November entsetzliche Verhee¬
rungen angerichtet. In Bukarest wurde der erste Stoß um
3.40 Uhr verzeichnet. In schnellen Abständen erfolgten noch
zwei andere, der letzte mit einer Stärke von 9 Grad. Das
Meteorologische Institut , dessen Apparate zerstört sind, erklärt
in seinem Bericht, daß nur noch ein Grad gefehlt hat, um
Bukarest einfach vom Erdboden hinweg zu
rasieren.  Aber auch in diesem Ausmaß hat das Beben
schrecklicheVerwüstungen angerichtet, Den ganzen Sonntag
über wurden durch den Rundfunk Ingenieure , Techniker,
Aerzte und Apotheker angefordert . In ganz Rumänien sind
die Einheiten der Legionäre zusammen mit der Armee zu
Hilss - und Ordnungsdienst eingesetzt worden . Von der rumä¬
nischen Bevölkerung besonders anerkannt wird das schnelle
und wirkungsvolle Eingreifen der deutschen
Truppen  in Bukarest. So übernahm der Führer der
deutschen Militärmiision , General Hansen,  selbst das
Kommando bei den Ausräumungs - und Bergungsarbeiten auf
der großen Prnnkstraße der Hauptstadt , dem Boulevard
Bratianu . In dieser Straße ist nämlich ein im amerikanischen
Wolkcnkratzerstil erbautes 14störkiges Wohngebäude , daS soge¬
nannte Carlton -Haus wie ein Spielzeug zusammengestürzt.
Bon den 505 Bewohnern sind bis zur Stunde fünf lebend
geborgen worden . In den Kellerräumen befinden sich einige
weitere Ueberlebende, die mittels Telefon verzweifelt um
Hilfe ruscn. Ihr Leben muß höllisch sein . da das Waiscr in
dem Keller unaufhörlich steigt. In einigen der unterirdischen
Räume müssen die Eingeschlossenen bereits ertrunken sein. da
die Hilferufe dlötzlich verstummt sind. Rumänische und deutsche
Soldaten , Legionäre . Hochschüler, Feuerwehrleute usw. ar¬
beiten an der Beiseiteschaffung des riesigen Schuttes , der die
Unqlücksstättc bedeckt.

Noch am Sonntagabend konnte man sich selbst in Bukarest
kein genaues Bild von dem Ausmaß der Katastrophe
machen. Fest steht nur , daß der größte Teil der Häuser dcr
Hauptstadt beschädigt ist. Viele mußten sofort geräumt werden,
da Einsturzgefahr besteht. Bei anderen ist zu besürchtcn, daß
sie einen, neuen Erdstoß, mit dessen Möglichkeit gerechnet wird,
nicht mehr standhalten können. Alan findet keine Straße , in
der nicht Steine , Giebel, ganze Mansarden und dergleichen
heruntergekommen sind. Parkende Kraftwagen wurden von
dem herabstürzenden zentnerschweren Druck zergnetscht. Bei
kleineren Häusern wurde» die Tücher und Obergeschossevon
den Trümmern der Nachbar-gebäude durchschlagen.

Die Fassaden der Hauptpost und des Iustizpalastes sind
schwer beschädigt. Wenn sich die Katastrophe am Tage ereignet
hätte, anstatt zu einer späten Nachtstundc, wo die Straßen
dank der frühen Polizeistunde schon säst leer waren , wäre
die Zahl der LPscr unfehlbar noch zehnmal so hoch gewesen.
So aber scheint die Hauptstadt, was die Verluste an Menschen¬
leben anbetrifft , trotz der 500 Toten des Carlton -Gebäudcs
weit Weniger Verluste zu haben, als die Stätten in der Pro¬
vinz. Ueber die Verwüstungen , die dort angerichtet sind. liegen
bis jetzt nur Dctailmcldungcn vor. Schon jetzt läßt sich aber
erkennen, daß es sich um die schwer st c Erdbebcnkata-
st r o P h e gehandelt hat, die Rumänien im Lause seiner gan¬
zen Geschichteerlebt hat. Die Regierung ist noch in der Nacht
zum Sonntag zu einer Sitzung zusammengetreten, um die not¬
wendigen Anweisungen zur Bergung und zur Hilfeleistung
für die Verunglückten und Obdachlosen zu geben.

Tos Zcntrum des Erdbebens ist nach Angabe der Bukarestcr
Ster : ' .̂ ete im Bronceo -Gebirge nordöstlich von Ploesti zu
suchen, jedoch kann die Sternwarte nicht Genaueres mitteilen,
da ihre Apparate zersprungen sind. In diesem Teil der Kar¬

paten sind jedenfalls die größten Zerstörungen angerichtet
worden. Da Eisenbahntunnel große Sprünge ausweisen, wurde
der Zugverkehr in den frühen Morgenstunden eingestellt , bis
Ingenieure untersucht haben, ob keine Einsturzgefahr mehr be¬
steht. Mehrere Züge wurden während der Fahrt vom Erdbeben
erfaßt und entgleisten.

fluch vulgarien spiirle das krdbeben
Sosia , 10. November.

Das Erdbeben, das Rumänien heimsuchte., war auch in
ganz Bulgarien zu spüren. Am stärksten machte es sich

längs der Donau bemerkbar. In der Stadt Russe entstanden
die stärksten Schäden. Einige Schornsteine und Hausmauern
sind eingestürzt. Eine Anzahl Personen erlitt hierbei Ver¬
letzungen. In der Stadt Dobritsch in der Süddobrudscha
stürzte u. a. auch eine alte Moschee zum Teil ein . Menschen¬
leben sind hier nicht zu beklagen. In Sosia dauerte das
Erdbeben etwa drei Minuten . Die Kirchenglocken begannen
durch die Erschütterungen von selbst zu läuten Abgesehen
von einigen Rissen in den Mauern und zerbrochenen Innen¬
einrichtungen sind in der bulgarischen Hauptstadt keine wei¬
teren SchcAen zu verzeichnen.

HI.-flbordnung im rumiinistken pelroleumyebiet
- Bukarest, 10. November.
Die Führer der derzeit in Rumänien weilenden Abordnung

der Hitler -Jugend legten Sonntag vormittag an den Grä¬
bern der Legionären Spanienkämpser Motza und Marin beim
Grünen Hans der Legionären Bewegung einen Kranz nieder.
Am 'Nachmittag trat die HJ . auf Einladung der Legion
eine Fahrt nach Ploesti zur Besichtigung des Petroleum-
gebietes an. Tie Abordnung inhrt ihre Reise programm¬
gemäß durch, auch nach dem Erdbeben, von dem keines ihrer
Mitglieder betroffen wurde. «

Line Nacht - es Srauens
flugLnzeugenberichr unseres vukarester Vertreters — Veuische Lruppen bringen Hilfe

mit. Bukarest, 10. November.
Ich muß sehr sest geschlafen haben in dieser Nacht zum

10. November , die für Bukarest und ganz Rumänien eine
'Nacht der Hölle und des Entsetzens geworden ist. Wach
wurde ich erst, als iaustgroße Mörtelstücke von der Decke
herab aus mein Bett sielen und irgendwo im Badezimmer
und in der Küche klirrend Glas zersplitterte und im Mauer¬
werk ein malmendes Geräusch laut wurde . Im selben Augen¬
blick blitzte vor den Fenstern ein blaues Licht auf — wie
sich später herausstellte , war eine Hochspannungsleitung aus
einen Kraftwagen gefallen . Ein dumpser Stoß . gefolgt von
dem Geprassel herabfallender Steine , brachte mich augenblick¬
lich aus dem Bett . Der Boden schien sich in Wellen unter
meinen Füßen zu bewegen: kein Zweifel , ein Erdbeben.

Im ersten Augenblick konnte ich jedoch daS ganze Ausmaß
dessen, was vor W ging , noch nicht begreifen. Beben hatten
wir in Bukarest in den letzten Wochen schon mehrere erlebt.
Tie Hochhäuser hatten dabei leichte Tänze ausgeführt . Es
waren auch vereinzelt Schornsteine heruntergekommen, sonst
aber hatte sich dergleichen bisher ziemlich harmlos abgespielt.
Erst als ein Griff an den Lichtschalter zeigte, daß der elek¬
trische Strom ausgesetzt hatte und in den Stockwerken über
und unter mir daS gellende Geschrei von Frauen und Kin¬
dern losbrach, wurde mir — wie man so sagt — etwas
mulmig zumute . Da war das Beben aber auch schon vor¬
über. ES war genau 3,41 Uhr.

Als ich die ersten Kleidungsstücke übergeworfn hatte,
ging das elektriscl;« Licht wieder an. Teufel noch mal , wie
sah meine Wohnung aus . In jeder Wand klaffte mindestens
ein Riß , im Arbeitszimmer und in der Küche hatten die
Wände sogar Mosaikmnster angenommen . Fußböden . Bett.
Tische. Stühle . Badewanne , alles war fingerdick mit Mörtel
und Staub bedeckt. Die Türen der Schränke standen sperr-

i nngelweit offen. Bilder . Gläser und Basen lagen zertrüm¬
mert ans dem Boden . Auch das Telephon war wie ich

- mich beim Hinauslaufen noch überzeugte, außer Betrieb.
Das schlimmste aber war das Treiben auf den Gängen.
Einige Personen waren vollkommen splitternackt aus den
HauSgang gestürzt andere schleppten irgendwelche zumeist

1 wn .z unnütze Sachen mit sich.
! Die Panik wurde mir verständlich als ich aus die Straße

trat. Vom Hotel gegenüber war der ganze Giebel herunter-
! gekommen. Ueberall. wo man hintrat , lagen Ziegelsteine

und Glasscherben. Aus einem Haus aus der anderen Straßen¬
seite war nur noch das halbe Dach vorhanden . Der Stoß
war vertikal gekommen und hatt« Täciier. Dachreiter, Man¬
sarden und ähnliche Ding « wie Spielbälle in die Lust ge¬

schleudert. 100 Meter weiter war von einem Neubau ein
ganzes Stockwerk in einer Länge von 30 Meter herabgestürzt
und sperrte mit seinen Trümmern die Straße . Ueberall
hing der dicke weiße Mörtelstanb in der Lust und ließ das
Licht der Laternen nur trübe durch.

Zu Tausenden strömten jetzt die Menschen aus den Häusern
mit erschreckten Gesichtern, wirren Haaren, viele nur halb
bekleidet. In einzelnen Fällen waren die Masten der Te-
lesonleitungen wie Streichhölzer geknickt. Durch zertrümmerte
Scheiben konnte man in Läden blicken, in denen die Waren
und Regale wie Kraut und Rüben durcheinander geworfen
waren . Feuerwehr-Sanitätswagen jagten mit ohrenbetäuben¬
dem Gchupe in Richtung des Boulevards Bratianu . der großen
Hauptverkehrsader und Prnnkstraße von Bukarest. Im Lauf¬
schritt eilten Trupps von Legionären und Polizisten heran.

Was ich auf der Boulevardstraße sah, erschien mir zu¬
nächst einfach unsatzbar. Wo am Abend vorher ein 14stöckiges
Gebäude gestanden hatte, gähnte jetzt eine riesige Lücke, über
der eine undurchdringliche Staubwolke schwamm. Der ganze
Wohnblock war im Zeitraum von einigen Sekunden mitsamt
seinen über 500 Bewohnern wie ein Kartenhaus zusammen¬
gestürzt. Ein Augenzeuge aus einem der Nachbarhäuser konnte
den Hergang der Katastrophe schildern. Er war bei den ersten
Stößen des Bebens aus die Straße gestürzt, nur mit einer
Schlasanzugjackc bekleidet und hatte , sich, um nicht umzufallen,
an einen Baum geklammert. Plötzlich kippte nur 100 Meter
entfernt der obere Teil des Carltongebändes ab und schlug
gner über den breiten Straßenzug . Der untere Teil , immer¬
hin noch 6 bis 8 Stockwerke hoch, schwankte für einige Se¬
kunden hin und her und krachte dann in sich zusammen. Das
alles geschahso blitzschnellund so unvorstellbar, daß der Augen¬
zeuge erklärte, er habe zunächst geglaubt , das ganze sei nur
ein Spuk gewesen. Der größte Teil der Bewohner des Häuser¬
blocks muß sofort tot gewesen sein. -

Dann traf eine Nachricht ein, die allen Umstehenden ein
lähmendes Entsetzen einjagte . Aus der Polizeipräscktur wurde
gemeldet, daß ein Telesonanrus aus dem Kellcrgebäude des
Earlton -Gebandes eingetroffen sei. Etwa ein Dutzend In¬
sassen, zumeist Techniker des Lichtspieltheaters, waren dort
eingeschlossen und wurden jetzt von den steigenden Wasser¬
mengen — die Leitungen waren nach dem Beben sofort ge¬
borsten — vom Tode des Ertrinkens bedroht.

Die ersten, die zur Hilfeleistung an der Unglücksstätte ein¬
trafen, waren deutsche Offiziere und Soldaten aus einem be¬
nachbarten Hotel. Es dauerte keine Viertelstunde , da trafen
schon die ersten Lastkraftwagen mit Pionieren an der Un-
gtücksstelle ein und begannen mit den Ausräumungsarbeitcn.
Auch die Wiederherstellung der Licht- und Tclesonleitungcn
wurde von deutschen Truppen in die Hand genommen.

tHamberlain gestorben
Stockholm,  10 . November.

Nach einer Reuter -Meldung ist Neville Chambcrlain am
Sonnabend gestorben.

Mit Neville Chamberlains Tod tritt einer der ersten
Kriegsbrandstister von der weltpolitischen Bühne ab. Wenn
man auch seine Bedeutung als Politiker nicht überschätzen
darf, — den Rang eines Staatsmannes wird man ihm selbst
in seinem eigenen Lande kaum zuerkennen, — so war er in
seiner Rolle 'als englischer Premier um so gefährlicher und
muß als der eigentliche Kriegsbrandstifter gelten , der mit
seinem Namen das furchtbare Verbrechen zu verantworten
hat, Europa und die Welt in einen Kriegsschauplatz verwan¬
delt zu haben. In der Maske eines harmlosen Biedermannes
verübte er in München Verrat an dem Aufbau ernes iLled-
lichen Europas . Daß es ihm weder in Gvdesberg noch m
München darauf ankam, einen Frieden von Dauer zu schassen,
sondern in Wirklichkeit nur Zeit zu gewinnen , um die eng¬
lischen Waffen um so schärfer zu schmieden das muß selbst
das englische Reuter-Büro in seinem Nachruf sur Chamberlam
zugeben, in dem es u. a. heißt, daß Chamberlam noch Berch-
tesgaden geflogen sê nur um den Ausdruck; des Krceges umzwölf Monate aufzuhalten . . , . „ .

Man erinnert sich in diesem Augenblick auch eines der
ungeheuerlichsten Worte Chamberlains , daß er hoffe, noch
den Tag zu erleben, an dem Hitler vernichtet sei. Sem eige¬
ner furchtbarer Fluch hat ihn nun selbst getroffen . Filter den
wuchtigen Schlägen der deutschen Masse ist dieser Hauptver¬
antwortliche am Kriege bald vollkommen zusammengebrochen.
Er bemühte sich zwar, ans der schweren Verantwortung und
Schuld zu entfliehen , indem er die Regiernngsgeschaste abgab,
aber vergebens. Das Urteil der, Geschichte hat sich an diesem
Mann , der einer der typischem englischen Plutokraten ist, sehr
schnell vollzogen.

ihrer Kriegsziele „im Sinne internationaler Zusammenarbeit
auf der Grundlage von Demokratie. Gleichheit und Freiheit"
erheben . . .

So unglaubhaft es klingt : I « Schweden scheint es noch
immer Leute zu geben, die aus einen derart gigantischen,
heuchlerischen Schwindel hereinfallen . Das Stockholmer
„Svenska Tagbladet " läßt sich in tödlichem Ernst ein ellen¬
langes Londoner Telegramm über die „Times "-Osfenbarun-
gen kabeln, in dem sie „vielleicht der Beginn einer Entwick¬
lung von welthistorischer Bedeutung " genannt werden. Tie
Redaktion des schwedischen Blattes versieht diesen sekularen
Unsinn mit der Ucbcrschrist „Die Konturen einer neuen
internationalen Ordnung beginnen sich abzuzeichnen". Dakann man nur fragen, ob Schweden vielleicht geneigt Ware,
seine Truppen und Handelsschisse ebenfalls in diese Räuber¬
banden unter englischer Leitung einzubringen , die hier als
Grundlage einer künftigen internationalen Neuordnung
gegen Deutschlands und Italiens wirkliche europäische Neu¬
ordnung angepriesen wird.

LkurkHUl muß U-Voowerlust lugeben
/ Berlin,  10 . November

Die britische Admiralität bedauert, wie Reuter meldet, den
Verlust des Unterseebootes „H 49" bekanntgeben zu müssen.

SVS.-Nuke des britischen srachters -Nidlev"
Ncwyork,  10 . November

New Pork Mackah-Radio sing ein,n SOS .-Rnf des britischen
Frachter „Ridleh" (4993 BRT .), 340 Meilen von St . Vincent
aus, der Vermutlich in Flammen steht.

„NeutralitSt bis ;um fiußeesten verteidigen"
Telegramm des irischen Ministerpräsidenten

Ncwhork, 10. November
Der irische Ministerpräsident erklärte am Sonnabend in

einem Telegramm an den Vorsitzenden der USA .-Organisation
sür dii!' Anerkennung der irisciy-n Republik, Irland habe das
Recht, sich einer Kricgsverwicklung fernzuhalten . Irland ge¬
höre dem irischen Volk und irisches Gebiet könne niemandem
leih- oder Pachtweise für Kriegszwecke überlassen werden, ohne
daß die Nation in den Krieg verwickelt werde. Irland werde
seinen Vorsatz, sich dem Kriege fernzuhalten , bis zum Aeußer-
sten verteidigen.

Vunkle Mne tkurchills gegen Irland
Mailand , 10. November.

„Popolo , d'Jtalia " bringt einen längeren Aufsatz seines
Sonderberichterstatters Apelius über das Thema „England
und Irland ". Sämtliche Anzeichen wiesen darauf hin , so
heißt es . darin , daß Churchill einen Gewaltstreich gegen Ir¬
land plane . Man spreche schon seit einigen Wochen in Lon¬
don von einem Angriff auf Irland . Der Dorwand , dessen
sich Churchill bediene, um seinen Gewaltstreich gegen Irland
zu rechtfertigen, stütze sich auf die Erfolge der deutschen
U-Boote . Es sei offensichtlich, daß die Besetzung von Irland
den Engländern erlauben würde , ihr Verteidigungsshstem
zu verbessern. Für England gäbe es nur zwei Möglichkeiten,
auf ein Nein Irlands zu antworten : Endweder sich vor dem
irländischen Recht zu beugen, oder die irische Neutralcial zu
verletzen. Der von Churchill gegen Irland vorbereitete Ge¬
waltstreich werde durch die antnrische Atmosphäre, die in
England bestehe, begünstigt . Irland sei jedoch entschloßen.
seine Unabhängigkeit zu verteidigen.

Lächerliche britische Nundftiige
Rom, 10. November

Die halbamtliche römische Informationsagentur Aro; zeigt
.am Sonnabend die ganze Lächerlichkeit der vom englischen
Rundfunk verbreiteten Gerüchte über große griechische Siege,
bei denen auch viele italienische Flugzeuge abgeschossen wor¬
den seien. Tie Agentur stellt fest, daß in Wirklichkeit bei
den Operationen in Griechenland die italienische Luftwaffe nur
acht Flugzeuge verloren hat. Diesen italienischen Verlusten
stehen 24 feindliche Flugzeuge gegenüber. Im übrigen sei bei
diesen Verlusten noch zu berücksichtigen, daß seit dem 28. Ort-
tober im griechischen Luftraum Hunderte von italienischen
Flugzeugen erschienen, während über Albanien bzw. Apnlien
sich in der gleichen Zeit sage und schreibe nur 36 englische
und ' griechische Flnstzeuge gezeigt haben.

kwig lebt - er Loten Lokenruhm
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größten deutschen Soldaten so zu Pflegen, daß Deutschlands
Jugend im Lebe» und im Sterben sich unserer lieben, ge-
sMcnen Kameraden würdig erweisen wird."

Nach dem Lied „Ein junges Volk steht aus" rief der Ober¬
befehlshaber des Heeres, Gcneralscldmarschall von Brauchitsch,
die Anwesenden zum Bekenntnis ihrer Treue zum Führer und
ihres Willens zum Sieg aus: „Eingedenk des Vermächtnisses
von Langcmarck, stolz auf die Leistungen zweier Kricgsgcne-
rationen , getragen von der Kraft der nationalsozialistischen
Idee und der unerschütterlichen Ueberzeugung von dem Sieg
unserer Massen fordere ich euch, die Soldaten und die Führer
der deutschen Jugend , auf, das Gelöbnis , jetzt und immerdar
bereit zu sein zuw letzten Einsatz für den Führer und sein
Werk, für unser Volk und Vaterland , zu bekräftigen, mit dem
Ruf : Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht:
Sieghcil !"

Tie Nationalhymnen und ein Truppenvorbeimarsch schlössen
die würdige Feierstunde von Langemarck.

Vor sichrer an - en Kaiser von Zapvn
Glückwunschtelegramm znr Feier des Lgoojährigcn Bestehens

Berlin, ^10. November
Der Führer hat dem Kaiser von Japan zur Feier des

tO. November folgendes Telegramm übermittelt:
„Angesichts der engen Verbundenheit zwischen Deutschland

und Japan , die im Dreimächte-Pakt ihren weltumfassenden
Ausdruck gefunden hat, bitte ich Lurc Majestät, zur heutigen
Hauptfeier des 2600jährigen Bestehens des japanischen Kaiser¬
reiches erneut meine herzlichsten Glückwünsche sür Eure Maje¬
stät, das Kaiserliche Haus und das japanische Volk entgegen¬
zunehmen. Adolf Hitler ."

öonerol flnkrwestu besucht ßom
° R o m , 10. November

General Antonescu , der Ches der rumänischen Regierung,
wird, wie von unterrichteter italienischer Seite mitgeteilt wird,
in Begleitung des rumänischen Außenministers am Donners¬
tag, dem 14. November, in Rom zu Besprechungen mit dem
Ducc und Außenminister Graf Ciano eintreffen.
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Von Uslmut  Lünäormnvn
Seit vor et>va zweitausend Jah ^ n in tveitom Abstand

hinter den Soldaten des antiken Rom als Marketender und
Händler mit Waren aller Art seltsam bekleidete , unsauber
anzusehende , aber dafür in ihren Geschälten um so gerissenere
Gestalten in den mitteleuropäischen Raum eingedrungen sind,
gibt es eine europäische Judensrage . Der Kampf um sie währt
seitdem ohne Unterbrechung . Wie eine Mauer stellt» sich der
germanische Instinkt gegen eine Rasse, die ihm fremd war.
Er ahnte ihre Mindertvertigkeit , wenn auch erst unserer
Zeit die logische Beweisführung rassischer Erkenntnis vor¬
behalten blieb.

Es war «in Kamps von ivechselnder Heftigkeit und ver¬
schiedenster Form . Bon dem stillen Ringen der Ehrlichkeit
mit dem Betrug , bis zu Revolutionen und blutiger Em¬
pörung der Massen gegen zähe Unterdrücker , von geistlichen
Disputen zwischen Mönchen und Rabbinern zu den Juden¬
austreibungen gepeinigter Städte und Länder — so tobte das
Ringen der gesunden Kraft der europäischen
Völker gegen das schlechte Blut,  das in ihren

. Körper eingedrungen war , seine Sinne vergistete und sein Le¬
ben bedvvhdo. An Kraft und Größe sreilich waren die Völ¬
ker Europas dem Eindringling ungleich überlegen . Aber es
war wie der Kamps Davids mit dem Riesen Goliath . Unvor¬
bereitet tras sie ein Angriss , dessen Masse nicht die « rast,
sondern die List ivar , dessen Schlachtfeld nicht an der Sonne
des Tages lag , sondern im geheimnisvollen Dunkel schmutziger
Gassen , und bei dem es nicht Waffenstillstand und nicht
Frieden gab.

Dieser jüdische Krieg um Europa wurde zwei Jahrtausende
hindurch geführt — aus feiten des Judentums mit aller
Zähigkeit und Ausdauer , ausgerichtet nach einem großen Plan,
geführt mit kaltem Verstände . Die Abwehr der Volker da¬
gegen war nur vom Instinkt geleitet  ohne gemein¬
same Erkenntnis des Feindes , ohne offenen Ausblick aus die

. Gefahr , selten mit klarer Linie versehen , stets ohne Ziel . So
> taten sich dem Juden immer wieder neue Tore aus , wenn ihm

alte verschlossen wurden , so folgten auf scheinbare Nieder¬
lagen tatsächliche Siege . Zwar wurde dadurch der europäische
Weg deS Judentums im Laufe der Geschichte ein viek ver¬
schlungener , aber dennoch führte er zu den höchsten Gipfeln
der heimlichen Herrschaft-  ipber die Völker,  und
diese selbst bis an den Abgrund der rassischen Zerstörung , der
geistigen Vernichtung und der wirtschaftlichen Versklavung.
Welches Gesicht trüge schon heute unser Kontinent , wenn die
Welt der jüdischen Völkerverwirrung und Seelenvergiftung,
des GeisteSversalls und der Sittenverwilderung , der Rassen-
schändung und der Börsendiktatur noch die ' Stunde regieren
Würde!

Im Augenblick der letzten Entscheidung aber erhob sich
die Stimme der Befreiung und fand ein gewaltiges Echo,
weil dieser Kampf noch in den Menschen lebte , auch wenn sie
ihn vergessen hatten . In einer Zeit , in der die Herrschaft
des Judentums so weit ging , daß aus Schrift und Wort der
Völker jede Erinnerung an ein jüdisches Problem verbannt
war , wirkte die öffentliche Proklamierung der Judensrage
wie ein Fanal , das die Menschen aus ihrer verhängnisvollen
Lethargie herausriß . . Als der Führer vor zwanzig Jahren

'von München aus die Ziele seiner Bewegung verkündete , da
war es diese antisemitische Parole , die von Millionen deutscher
Menschen zuerst begriffen wurde . Die Erinnerung an den
noch  unentschiedenen Kampf ihrer Vorfahren erfüllte sie mit
Entschlossenheit , der Blick aus die ' vom Judentum während
der Jahre des großen Völkerringens eroberten Positionen mit
Entsetzen.

Der Kamps , der jetzt entbrannte , war dann sreilich ein
anderer , als die Episoden der vergangenen Jahrhnnderte.
Zum erstenmal lag ihm nicht nur der Instinkt , sondern
das Fundament ei -ner klaren Erkenntnis
zugrunde , zum erstenmal hatte das Ringen ein Ziel , der
Kamps einen Feldherrn . Damit aber war das Schicksal des
jüdischen Eindringlings in Deutschland besiegelt. Denn in der
Judensrage ist — weil eben der Kamps eines Goltkrth mit
einem David ausgesochten wird — der H i n w e i S aus sie
gleichbedeutend mit der Mobilisierung
aller Abwehrkräfte , der Wille zu ihrer
Lösung deshglb schon säst der Sieg.

Die deutsche Selbstbesreiung von der Herrschaft deS Juden
hat in allen europäischen Völkern wie ein Sichral gewirkt.
Sie begannen mit einem Male zu sehen, sie prüften im eige¬
nen Lande die Stellung des Juden , und sie erkannten mit
Schrecken, daß auch bei ihnen bereits ein Thron Judas er¬
richtet war , von dem aus ihr eigenes Schicksal regiert wurde.
Und als der Krieg des Jahres 1939 viele von ihnen wieder
zu den Waffen rief , war ihre Erkenntnis weit genug gerefft,
um wenigstens in der Stunde deS Zusammenbruches zu er¬
kennen , daß es der Jude  war , der sie den deutsckzen Heeren
entgegenschickte, um mit der „Vernichtung Deutschlands " für
die sie kämpfen sollten , das Reich zu treffen , das die Art
an die Herrschaft des Juden gelegt , um den deutsclzen Anti¬
semitismus zu zerschlagen : der die Welt zum Aushorchen gt -'
bracht hatte . '

Es bedurfte nun keines Wortes -mohr , die -Dökker- sind sehend-
. geworden und wir erleben es heute , wie ein Staat um den
'worden und wir erleben eS heute , wie ein Stadt um den

anderen , angetrieben von dem Willen seiner Völker , ent¬
scheidende Schritte unternimmt , um sich vom Judentum zu
befreien . Poch befinden wir uns hier im Stadium der Ent¬
wicklung , noch gehen manche Gesetzcsgebcr vorsichtig an ein
Problem , das harter Entschlossenheit bedarf . Noch steht d i e
letzte europäische Bastion  d >cs internatio¬
nalen Judentums : Das England der Ptuto-
kratie.  Aber dieser letzte Turm der Zuflucht wankr bereit?
unter den vernichtenden Schlägen der deutschen Wehrmacht:
der Bann ist gebrochen , die Sinne sind erwacht und die Zeit
naht heran , an dem die zwcitausendjährige verhängnisvolle
und folgenschwere Invasion der jüdischen Bastard, : in die
Völker Europas nur noch eine böse Erinnerung sein wird

Die Judendämmerung ist in Europa ange-
.brachen;  ihr Beispiel wirkt wie eine Welle des LcbcnS-

willens bei allen Völkern , die noch die Herrschaft dieser Rasse
dulden , obwohl sie kräftig genug wären , um ihr Schicksal
selbst zu meistern . Dieser Rasse, die das Gift ist, das die Vor¬
sehung bcreithält , die zu töten , die zu schwach geworden sind,
um . weiterzubestehen.

iiMfH

Reichsleiter Bouhler in der Ostmark . Im Anschluß an
1 seine Reise durch die Westgebiete stattete der Chef der Kanzlei
,, des Führers , Reichsleiter Bouhler , der Ostmark einen Besuch
; ab . Er führte in Wien , Linz und Salzburg mit Reichsleiter
-v , Schirach sowie mit den Gauleitern Dr Jury , Eigrüber
und Dr . Rainer im Rahmen des Sonderauftrages deS Füh¬
rers Besprechungen über die Fragen der Erziehung.

Neuer rumänischer Wirtschaftsminister . Wirtschastsminister
Leon ist von seinem Amt zurückgetreten . An seiner Stelle
wurde der frühere Wirtschastsminister Cancicov erneut mit
der Führung dieses Ministeriums betraut . N. Petra wurde
zum Unterstaatssekretär im gleichen Ministerium ernannt.

Letzte Ptzafe des europäischen Kriirges
weitere fluslandsstimmen;ur sül,rer-Nede—Nom: Kampf bis ;um Siege!

Rom,  1ü . November.
Die Rede, die der Führer am Vorabend des S. November

in München vor der Alten Garde hielt , hat — wie die halb-
amtliche „ Römische Agentur AROJ ." mitteilt , im faschisti¬
schen Italien ein tiefes Echo gesunden.

„In Rom ", so schreibt die Agentur , „wird vor allem der an
dem gegenwärtigen Zeitpunkt gebundene . Charakter der Rede
Hervorgehoben . Bei einer anderen Gelegenheit , d. h. vor der
gegenwärtigen Kricgsphase . die u . a . durch die systematischen
deutschen Vergeltungsaktionen gegen England gekennzeichnet
wird . richtete der Führer an den Gegner eine in bestem
Sinne humane Warnung , aber jene Warnung , auf die nicht
gehört wurde , war .die letzte.

Heute ist es umsonst , daß England das Gelände auf Um¬
wegen abtastet , indem es in neutralen Kreisen Gerüchte ver¬
breitet , die den Achsenmächten die Absicht von Vorschlägen
für eine Zwischenlösung zuschieben , die aber einzig und allein
den uneingestandenen Hoffnungen des Feindes entsprechen.
Das Manöver ist erst kürzlich wiederholt worden : der Führer
deckt es auf und macht mit einem Schlage damit Schluß.

Keine Transaktion ! Kein Kompromiß ! Die bereits er¬
kämpften Siege , die ganz klaren Voraussetzungen sür kom¬
mende Siege , die Geschlossenheit der beiden verhündeten Völ¬
ker, der Kampfgeist der Wehrmacht beider Staaten , die Hin¬
gabe der Arbeiierfchast in den Industrien , deren Leistungs¬
fähigkeit unangetastet , ja gewaltig gesteigert ist — all das
legt den Gedanken walze, ja macht ihn zum Besehl , den Vor¬
marsch erst in der letzten Phase einzustellen , die in Italien
wie in Deutschland nicht „Friede ", sondern schlechtweg „Sieg"
lzeißt.

Die gerechte Neuordnung Europas hat der Führer diesmal
angedeutet . Und in der Tat , es handelt sich hier um ein
Argument , das nach dem Abschluß des Konfliktes behandelt
werden mutz. Zur Zeit beschäftigt uns dex Krieg und nur der
Krieg . England mutz es sich selbst zuschreiben , daß dieser
Kamps als ein Kampf auf Leben und Tod ausgesochten
wird . Es kann aus keine Ungewißheit bei jenen rechnen,
denen es isoliert , aus dem Kontinent vertrieben , blockiert
und tagtäglich schwer getroffen gegenübersteht und die am
Werke sind, Englands letzte europäische Stellung und seine
Mittelmcerposition zu zerschlagen.

Moskau,  10 . November.
Aus der Münchener Rede des Führers veröffentlichen die

Blätter in großer Aufmachung einen Auszug , in dem u . a.
die Erklärung des Führers hervorgehoben wird , daß der

Kampf gegen England bis zum Ende auSgetragen werden
müsse. Unterstrichen werden ferner die Angaben über die
geringen Opfer an Menschenleben , die Deutschland in diesem
Kriege zu tragen hatte , sowie die Feststellung des Führers
über die gewaltigen Peserven Deutschlands an Kriegsmaterial.
Schließlich wird die Erklärung des Führers verzeichnet , daß
Deutschland zusammen mit seinem Verbündeten stark genug ist,
um jeder Koalition widerstehen zu können.

Belgrad,  10 . November.
„Vreme " bemerkt in ihrer Wochcnbctrachtung zur FÜHrer-

Rede, daß nunmehr jeder Zweifel über angebliche Kompromiß¬
möglichkeiten zwischen Deutschland und England ausgeschaltet
seien. Der europäische Krieg sei damit in eine neue und
letzte Phase eingetreten.

Gens , 10. November.
Aus Vichy wird gemxldet : Die Führer -Rede in München

wird von der Sonntagspresse im unbesetzten Gebiet Frank¬
reichs in einem längeren Auszug und an hervorragender Stelle
veröffentlicht . „Efsort " schreibt über die Nieder „Hitler weist
jeden Gedanken an ein Kompromiß mit England zurück ." Der
Laval nahestehende „Moniteur " wählt alS Ueberschrist den
Satz deS Führers : „Deutschland wird in diesem Krieg seine
Positionen aufrechterhalten , und das deutsche Volk wird diesen
Kampf bis zum Ende führen ".

Barcelona . 10. November.
Der politische Beobachter der „Vanguardia " sagt , daß die

Führer -Rede in München eine Bekräftigung des Prinzips sei,
den Krieg ohne Kompromiß mit England zu beendigen.

Rio de Janeiro , 10. November.
„Aus Londoner Telegrammen erkennt man , daß die Führer-

Rede die Engländer lebhäft beuntühigt ", schreibt daS in Rio
erscheinende Blatt „Gazeta de Noticia ". Zweifellos sei die
Rede Adolf Hitlers eine der bedeutsamsten Proklamationen
der jüngsten europäischen Politik . Gegen ihre Klarheit , ihre
Würde und ihre Grundlage in Gestalt von positiven Tatsachen
könnten die ..Kindsstücke " der gegnerischen Rhetorik wenig
ausrichten.

Neues Attentat Le Naulles
knglands sremdenlegivnöre iiberjatten 1ran;öfische Kolonie in pfrika

Genf,  10 . November.
Wie das Kolonialministerium in Vichh bekannt gibt , hat

de Gaulle ein neues Attentat gegen die französische Kolonie
unternommen . Mit Unterstützung britischer Se 'estreitkräfte
landete der Ergeneral von England bewaffnete Truppen in
der Nähe von Libreville , das vorher beschossen wurde . Be¬
reits am 5. November war der Flughafen der Stadt von
englischen Flugzeugen bombardiert wgrden , die, wie Havas
meldet , die Kokarden der französischen Trikolore trugen.

Nach den Verbrechen von Oran und Dakar  hat der
berüchtigte politische Abenteurer de Gaulle im Austrage Chur¬
chills einen neuen Dolchstoß in den Rücken seines Vater¬
landes geführt . Als Marionette Englands gab er sich ohne
jede Scham erneut sür den echt britischen Versuch hxr, sran-
zösisckze Kolonien zu rauben und Franzosen gegen Franzosen
zu hetzen. Das Urteil über den englischen Fremdenlegionär
de Gaulle wurde in Vichy gesprochen . Es lautete aus Tod.
Auch der Urteilsspruch über den Hauptschuldigen England
sieht, abgesehen von den Filialen der Londoner Agitations¬
zentrale , sür die ganze Welt bereits fest.

Die Verbrechen eines Landes , die in jahrhundertelanger
Kette bis zu diesen widerlichen Raubplänen an einem unter¬
legenen Verbündeten führen , verlangen nach Sühne . Sie
beweisen , wie dringend notwendig es ist, daß die Welt von
den Urhebern dieser Schandtaten eilt für allemal befreit wird.
Die letzten Manöver Englands , beweisen aber auch, wie den
Kriegsverbrechern in London das Wasser bereits bis zum
Halse gestiegen ist, denn der neue Naubzug der Fremden¬
legionäre unter de Gaulle , die ganz genau wissen, daß sie
sür England , das Frankreich im Stich ließ , französisches
Blut vergießen , ist ebenso wie das Spiel , das Griechenland
in den Krieg zerrte , der verzweifelte Versuch eines Ausfalles
aus der belagerten Festung Englands.

Brutalität "dös englischen ' Angriffbs unter Leitung des
Verräters de Gäulle auf den fÜMzösifchen" Hasen von Libre-

'UffllS" Hi -KaDM -GabW " Me ^ -ins ' 'Dicht, " ^ meldet
wird . aus drei Telegrammen hervor , die der Vizegouverneur
von Aeguatorial -Afrika . General Tetu , über den 'General¬
gouverneur in Dakar dem franzvsisclzen Kolonialministerium
zukommen ließ.

Die Engländer haben unter der französischen und Ein-
geborcnenbevölkerung von Libreville durch die Beschießung
mit Schisssgeschiitzen und durch die Bombardierung mit Flug¬
zeugen , die ununterbrochen anhielten , ein furchtbares Blut¬
bad angerichtet . General Tetu berichtet , daß die Stadt Libre¬
ville unaufhörlich bombardiert wurde , daß zahlreiche Bom¬
ben mitten in die Stadt niederfielen , insbesondere in der
Umgebung des Hospitals und auch in geringer Entfernung
Vom Palais des Bischofst Ein französischer Missionar wurde
durch eine Schiffsgranate in Stücke gerissen . General Tetu
spricht von der Abscheulichkeit des Angriffes gegen wehrlose
Frauen und Kinder , die infolge der englischen Blockade, die
schon wochenlang gegen Libreville verhängt wurde , ohne Ver¬
sorgung , ohne Medikamente sind nur unter den schlimmsten
Entbehrungen leiden.

In einem weiteren Telegramm teilte er mit , daß das
Bombardement von Libreville mit einer unglaublichen Bar¬
barei und HumanitätSlosigkeit fortgesetzt wurde . Zahlreiche
Frauen und Kinder , die im Gebäude der katholischen Mission
Zuflucht gesucht hatten , wurden unter den Trümmern des
von einer Granate getroffenen Gebäudes begraben . Das
Hospital der Stadt wurde erneut getroffen und teilweise
zerstört.

H
Ll>. Britische Streitkräste haben bewaffnete Truppen

de Gaulles , so sagt man zur Tarnung , in Libreville in Fran-
zösisch-Aequatorialafrika gelandet , nachdem sie vorher den Hafen
beschossen und den benachbarten Flughafen bombardiert hat¬
ten , Churchill entsendet den Strohmann de Gaulle , der von
seinem Land als Volksverräter gebrandmarkt und verurteilt
wurde , als Fremdenlegivnär Englands Mit einer Clique von
Volksverrätern in ein französisches Kolonialagebiet , um es

in britische Hände zu bringen . Churchill setzt wieder eine alte
britische „Tradition " Englands sort . Verbündete , die sich im
Lause eines sür Britannien geführten Krieges in Not befin¬
den , zu allem Ueberfluß noch zu berauben . Dieses Attentat
aber ist mehr als eine „Aktion " . eS ist. da britische Streit-
kräfte unter Tarnung des Einsatzes des Verräters de Gaulle
gegen französische Gebietshoheit mit Waffengewalt vorgehen,
eine offene Kriegshandlung,  also Krie - «legen
Frankreich . Churchill scheint im Augenblick in den Zustand
eines Amokläufers geraten zu sein , der seine Begründung
in der Verzweiflung über die Kriegsentwicklung findet , die auf
militärischem wie politischem Gebiet sich gegen ihn wendet.
Die Kette seiner Verzweiflungstaten reißt nicht ab . Zuerst
die Kriegsausweitung in Griechenland , wo Italien dem Ver¬
such eines Vorstoßes zuvorkam , dann die offene Andeutung
des gewallten Neutralitätsbruches gegenüber Irland , von dem
er eine kalte Tusclie erhielt , und nun nach dem ersten Raub¬
versuch in Dakar , der endgültig mißlang , der kriegerisclie
Einbruch in Libreville.

Spanische Massenmörder dingfest gemacht
Madrid . 1.0. November

In Pamplona verhaftete die Polizei bei einem Einbruchs-
dicbstahl einen Schwerverbrecher , der während der Revolution
in der roten Zone über 1009 Menschen ermordet hat . In
Barcelona konnte ein anderer Verbrecher dingfest gemacht wer¬
den , der während des Bürgerkrieges Sekretär des sogenannten
Volkgerichts Nr . 1 war und über 300 Offiziere zum Tode ver¬
urteilte.

»Unjulönglichkeitdes Konooi-Sgstems erwiesen"
' Newhork,  10 . November.

Die vollständige Zerstörung eines englischen Geleitznges
durch deutsche Seestreitkräste im Mittclatlantik Wird von der
Nbwhorker Presse äusführlich kommentiert . Der militärische
Sachverständige der „ New Pork Times " betont in einem län¬
geren Artikel zur Entwicklung des Seekrieges , daß die Ereig¬
nisse der letzten Woche die Unzulänglichkeit des Geleitzug-
shstems eindeutig bewiesen haben.

kunrl um «iie tßkell
Mit einer kisenstange niedergeschlagen

Zwei polnische Räuber zum Tods verurteilt
ku . Posen.  10 . November

Am Abend des 31. Oktober verübten zwei Polen auf den
Posener Tübakwarenhändler Sch. im Flur eines Hauses einen
Raubübersall . Dabei erbeuteten , die Täter zwei Aktentaschen
mit 8000 Mark Bargeld . Das Sondcrgericht Posen , vor dem
dieser gemeine Uebersall nunmehr zur Verhandlung stand , ver¬
urteilte die beiden Täter als Gewaltverbrecher zum Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

Wie die Verhandlung ergab , hatten diese beiden Unter¬
menschen den Raub schon vor Monaten geplant . Sie hatten
die Gepflogenheiten des deutschen Händlers genau ausgekund¬
schaftet . Am Abend des 31. Oktober schlugen sie ihn mit einer
eisernen Brechstange in einem Hausflur in einer belebten Po¬
sener Straße kaltblütig nieder . Auf die Hilserufe des Ucber-
sallenen eilten Passanten herbei und nach kurzer aufregender
Jagd konnte der Haupttäter sestgenommen Werden, während
sein Komplice wenig später in seiner Wohnung verhaftet
wurde . ^

IS feldpostpiickchenunterschlagen
Sechs Jahre Zuchthaus für eine diebische Postgehilsin

6LÜ. Münster , 10. November.
Eine Frau aus Münster hatte sich vor dem Sondcrgericht

Dortmund , das im - Landgericht lN Münster tagte , wegen
Unterschlagung von IS Feldpostpäckchen und drei einfachen
Postpäckchen -zu verantworten . Die Angeklagte , die als Post¬
gehilsin im Zustelldienst beschäftigt war und sich in durchaus
annehmlichen wirtschaftlichen Verhältnissen befand , hatte auch
die Päckchen an die Adressaten zu befördern . Den Inhalt der
Feldpvstpäckchen versteckte die Angeklagte in ihrer Wohnung.
Die Angeklagte erhielt als Volksschädling eine Zuchthaus¬
strafe von sechs Jahren und den Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte für die gleiche Zeitdauer.

kinbrecher köchle sich vostnenkafsee
Ein freches Diebesstückchen in Wesermünde

^deek . Wesermünde , 10. November.
Es gehört schon eine gehörige Portion Frechheit dazu , in

. ' steigenein Büro des Nachts einzusteigen und nach einer gründlichen
Durchschnüfselung des Geldschrankes sich hinzusetzen , ganz ge¬
mütlich ein Täßchen Bohnenkaffee zu kochen, Marmelade auf-
zuschleckern und die Zigaretten des Bürobesitzers aufzu¬
rauchen . Dieses Gaunerstück leisteten sich Einbrecher in
Wesermünde , die das Fenster eines Lichtspielhauses angebohrt
und so Zutritt zu dem Büro erlangt hatten . Da sie nur
40 RÄi . Wechselgeld fanden , sollte jedenfalls der Magen voll
werden . Die Einbrecher verschwanden dann und schrieben dem
Kinobesitzer auf einer Postkarte einen Gruß auf.

kine tterrrogööie vor Sericht
sl . Lübeck, 10. November.

Mit einem nicht alltäglichen Fall hatte sich das Lübecker
Gericht zu befassen. Angeklagt war ein Schäfermeister , der
im vergangenen Winter zu seiner kleinen Herde noch eine
sremde von rund 780 Tieren hinzugenommen hatte , ohne
über entsprechende Unterkunfträume und genügendes Perso¬
nal zu verfügen . Der strenge Winter kostete denn auch zahl¬
reichen Schafen das Leben . Trotz 8es unnormalen Winters
hielt das Gericht höhere Gewalt nicht sür gegeben , da der
Schäfer völlig ungenügende Vorbereitungen sür die Uebek-
winterung der Herde getroffen hatte . Er erhielt ein Jahr
Gefängnis.

slugieugunglürk in Mo de Janeiro
Rio de Janeiro . 10. November

Das schwere Verkehrsnnglück . das sich am Freitag über der
Botafogo -Blicht ereignete , und bei dem nach endgültiger Fest¬
stellung 19 Personen umgekommen sind, wurde durch den
englischen Privatflieger Charles Abbot verursacht . Abbot war
mit einem Propagandaflugzeug der Anglo -Merican -Cy . aus
Argentinien zur Teilnahme an der brasilianischen Flugwoche
nach Rio de Janeiro gekommen . Er hatte über der Bota-
sogo-Bucht akrobatische Flüge durchgeführt und dabei das
Verkehrsflugzeug gerammt Abbots Flugzeug zerstörte im
Sturz eine Autoreifenwerkstatt , wo mehrere Personen ver¬
letzt wurden . ^

Jude hamsterte Kupfergeld . Ein Augsburger Jude wurde
vom Amtsgericht wegen eines Vergehens gegen die KriegS-
wirtschaftsverordnung zu sieben Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Er hatte verbotswidrig Kupfergeld gesammelt.

Hufeisen brachte kein Glück. Ein über der Stubentüt eines
Banernhauses bei FelöMch 'als ' GlücksZcichey angebrachtes
Hufeisen löste sich in dem Augenblick ' aus seiner Befestigüng,
als ein Arbeiter die Türschwelle überschritt . Das Eisen fiel
ihm so unglücklich auf den Kopf , daß er eine ernstliche Ver¬
letzung davontrug.

Jagdgeschwader Mölders: 600. Abschuß!
Ms seht runv 500 englische löger erledigt

(Von XrieZsbericlrter ll . ?rsü)

D N B ., 10. November s? L .)
In die Abschußliste des Jagdgeschwaders Mölders ist ein

wichtiger Eintrag gemacht worden . Ein weiterer Tag Eng¬
land -Einsatz hatte sechs Abschüsse ohne Eigenverluste gebracht,
und der letzte Luftsicg dieses Tages war zugleich der 800. Ab¬
schuß des Geschwaders seit Kriegsbcginn.

600 Luftsicge ! Welch eine herrliche und stolze Ersolgsziffcr.
Holländische , belgische und französische Flugzeuge wurden von
den Jägern unseres Geschwaders abgeschossen. Den überwie¬
genden Anteil an den 600 Abschüssen mußte jedoch Eng¬
land  stellen . Neben einigen britischen Bomben - und Auf-
klärungsffugzeugcn wurden nahezu 500 englische Jäger aller
Typen durch das Geschwader abgeschossen. Das ist dM Kern¬
punkt dieser Erfolgszahl . Das Jagdgeschwader MöMrs hat
in schweren und harten Lustkämpfen über dem Kanal , an der
englischen Küste und über der englischen Hauptstadt der bri¬
tischen Jagdwaffe schwere Schläge zugefügt.

Der Kommodore , Oberstleutnant Mölders selbst, ist an der
nunmehr erreichten Zahl von 600 Luftsiegen seit dem 28. 7.
mit 29 Spitfire und Hurricanes beteiligt Zu dieser Zeit
hatte er das Geschwader übernommen.

Ein Fesselballon und 27 Sperrballone wurden nach der
Abschußliste ebenfalls durch die Kanonen und MG .s unserer
Jäger vernichtet.

Nicht eingeschlossen in die Zahl der Gssamtabschüsse deS Ge¬
schwaders sind 46 bei Tiefangriffen aus feindliche Flugplätze
am Boden zerstörte Maschinen
, Dtzs sind sorgsam geprüfte , durch Zeugenaussagen belegte
bestätigte Erfolge . Eine weitere Zahl von sicheren Abschüssen
konnte mangels Zeugen nicht bestätigt werden

Wir beglückwünschten den Oberstleutnant Mölders zu die¬
sem stolzen Erfolg seines Geschwaders . Er sagte uns ; . Ich
freue nnch herzlich über den 600. Abschuß, umsomehr noch
als mein alter getreuer Rottenkamerad Oberleutüant C., der
mich bei über 60 Luftkämpscn begleitete , mit seinen heutigen
dre « Lustsiegen das sechste Hundert der Abschüsse meines Ge¬
schwaders vollendet . Er selbst konnte zugleich seinen 15. 16.
und 17. Abschuß machen . Besonders jetzt, da ich persönlich
wegen einer leichten Erkrankung §eit einiger Zeit nicht mit¬
fliegen kann , freue ich mich über diesen Erfolg . Meine Flug¬
zeugführer fügen auch ohne mich dem Engländer schweren
«chaden zu ." ,

600 Abschüsse, darunter über 500 Briten , besser kann die
Einsatzfreudigkeit und der Siegeswille unserer Jäger nichtausgedrückt werden.

cWsSwio
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Der Führer spricht zur Alten Garde
Der Führer hat es sich auch in diesem Jahre
nicht nehmen lassen, am Vorabend des 9. No¬
vember im Kreise seiner Alten Kämpfer von
1923 im Saal des Löwenbräukellers zu weilen
und zu ihnen und damit zum ganzen deutschen
Volk zu sprechen . Oben:  Der Führer am
Rednerpult . — Daneben:  Ein Ue'bersichts-
bild aus dem Löwenbräukeller während der
großen Rede des Führers . — Darunter:

Weiheakt
für die Blutopfer der Bewegung
Unser Bild zeigt von links nach rechts : Gau¬
leiter Wagner,  in der Mitte Reichsminister
Rudolf Heß,  der Stellvertreter des Führers,
und rechts Generalfeldmarschall Keitel
grüßend vor dem Mahnmal. — Unten:

Ehrung
der Opfer des Bürgerbräuattentats
Gauleiter Wagner  legte am 9. November
auf dem Nordfriedhof in München im Namen
des Führers an den Gräbern der Opfer des
ruchlosen Attentats im Biirgcrbräukeller 1939
einen Kranz nieder.
Aufnahmen : Presse - Hoffmann (7)
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Oben:
Die Eröffnung
der Reichsausstellung
„Deutsche Größe"
Im Neuen Bibliotheksbau
des Deutschen Museums
in Müncheneröffnete der
Stellvertreter des Füh¬
rers , Reichsminister Ru¬
dolf Heß, die parteiamt¬
liche Reiehsausstellung
„Deutsche Größe“. Beim
ersten Rundgang durch
die Ausstellung am Grab¬
mal Widukinds. Links
von Reichsminister Ru¬
dolf Heß Reichsleiter
F i e h 1e r und H ü h n -
1 e i n , rechts neben
Reichsleiter Rosen-
berg  Reichsschatzmei
ster Schwarz.
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Unten : Zum italienischen Vormarsch in Griechenland
Links:  Auf ihrem Rückzug hatten die Griechen die Brücken gesprengt,
um den Vormarsch der Italiener zum Stoppen zu bringen . Italienische
Pioniere schlugen jedoch sofort behelfsmäßige Uebergänge, und ohne
Stocken ging der Vormarsch weiter . — Rechts:  Selbst die unwegsamen
Straßen in den griechischen Bergen können den unaufhaltsamen Vor¬
marsch nicht stoppen . Die Hand an (len Zügeln , und alle Mann an die
Wagen schaffen die Truppen jeden Weg.
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Langemarck
Bon Ganstudentenfiihrer Wescr -Ems Pg . Gummel

Bremen.  11 . November

Zum zwölften Male gedenkt das deutsche Studcntentum in
diesem Jahrs der Helden von Langcmarck . Nüchtern meldet
der Heeresbericht Vvm 11. November 1914: „Westlich Lange-
marck brachen junge Regimenter unter deE Gesang des Lie¬
des „Deutschland , Deutschland über alles " gegen die ersten
Linien der feindlichen Stellungen vor und nahmen sie." Nichts
besagt diese kurze amtliche Meldung von dem heldenhaften
Kamps und , grenzenlosen Muts mit ' dem diese jungen Men¬
schen gegen die scindlichen Linien anstürmten uni ) diese in
erbittertem Kampf und unter größten Opfern einnahmen.

Wohl sprach man einst von der Sinnlosigkeit des Opfers
von Langemarck in Verkennung der Bedeutung dieses großen
Opfers , das unvergänglicher , heldischer Bestandteil unseres
Volkes ist. Nur wenige damals waren reis , dieses Opser zu
begreifen . Langemarck ist uns heute Symbol ; es ist sür uns
das Ueberwinden des Ich zugunsten des Wir , der Verzicht
auf das eigene kleine Leben zum Wohle der großen Gemein¬
schaft. Die jungen Männer haben in ihrem heldenhaften
Kamps 1914 bei Langemarck diese Sinngebung unbewußt und
selbstverständlich erfüllt und mit ihrem Opfer eine Saat ge¬
legt , die im ganzen deutschen Volk ausgegangen ist. Mehr
denn je empfinden wir deutsche Studenten und darüber hin¬
aus das gesamte Volk in diesem Jahr Langemarck als Mah¬
nung und Verpflichtung . Als der Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht vom 29. Mai 1949 meldete : „Ueber dem
Mahnmal der deutschen Jugend bei Langemarck , dem Schau¬
platz ihres heldenmütigen Kampfes 1914, weht die Reichs¬
kriegsflagge ". da war und mußte jedem Deutschen klar sein,
daß das Opfer von 1914 nun seine Erfüllung gesunden hatte.

Wir ehren die toten Helden von Langemarck und erfüllen
ihr Opfer durch unseren weiteren restlosen Einsatz sür Füh¬
rer, Volk und Vaterland!

langa - und Isingtau -Dedenkfeier
des Neichskoloniaibundes

Der Reichskolonialbund veranstaltete gestern am Kolonial-
Ehrenmal eine Feierstunde zum Gedenken der siegreichen
Kämpse bei Tanga vom 4. bis 7. November 1914 und Tsing-
tau , die am 7. November 1914 mit der Uebergabe Tsingtaus
endetem Für die in Bremen lebenden Tsinatau -Kämpser
sprach Hugo Walter  sen ., tier 1914 als Ober!
der Truppe von Kapt . z. S . Meyer - Waldeck  gestanden
hatte . Der Redner gedachte der Zeit , die zwischen dem japa¬
nischen Ultimatum und der am 7. 11. 1914 erfolgten Ueber¬
gabe Tsingtaus gelegen hat und die stets ein Ruhmesblatt
in der Geschichte deutscher Wafsentaten bleiben wird . Erst
als den schwachen deutschen Kräften (es standen etwa 3290
Mann gegen 50 009 Japaner und Engländer ) die Munition
ausging , hißten sie blutenden Herzens die weiße Flagge,
nachdem vorher die letzten Geschosse zur Zerstörung der Ge¬
schütze gedient hatten . Er ehrte die gefallenen Kameraden,
die in der Erde des unvergessenen Kiautschau liegen oder
in der Gefangenschaft starben.

Anschließend ergrifs Gauverbandsleiter Pg . Rendemann
das Wort . Er bezeichnete es als eine Ehrenpflicht , der Män¬
ner zu gedenken , die sür Unsere Kolonien und die Größe
des Reiches ihr Leben hingegeben haben . Ihr heldenhafter
Einsatz läßt sich augenfällig an den Grabstätten erkennen
die — wie Pg . Rendemann aus eigenen Erfahrungen er
zählte — überall in unseren alten , nie vergessenen Kolo¬
nien liegen und vom Einzelgrab des Forschers und Pflan¬
zers bis zu den Reihengräbern der Soldaten der Schutz¬
truppe den Weg zeigen , den deutsche Kolonialpioniere ge¬
gangen sind . Pg . Rendemann erinnerte an den heldenmüti¬
gen Einsatz General von Lettow -Vorbecks in Deutsch -Ostasrika,
der in den Kämpfen bei Tanga einen Höhepunkt erreicht
hatte . Wenn schon.damals mutige Männer den zahlenmäßig
und an Ausrüstung weit überlegenen Engländer vernichtend
schlugen , so geht heute der Kampf von ganz anderen Vor¬
aussetzungen aus . An der Schwelle dieses geschichtlichen End-
kampfes danken wir den Toten . Grüßten Dank aber schulden
wir dem Führer , ackf den Pg . Rendemann am Schluß seiner
Ausführungen das Sieg -Heil ausbrachte.

Gauverbandsleiter Pg . Rendemann .und Hugo Walter sen.
begaben sich anschließend in den Weiheraum des Kolonial-
Ehrenmales , um dort zur Ehre der Helden von Tanga und
Tsingtau zwei Kränze der Bremer Kolonialpioniere nieder
zulegen . . 8s.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Montag ) . . . . . 17 .38 Uhr
bis Sonnenaufgang (Dienstag ) . . . . . 8 .41 Uhr

>10  rrüg 1 ictt wie beimMss

Mr siegen mit dem Lulzrer!
Der gestrige Sonntag im Zeichen der großen Propagandaaktion der NSDflp . / Z9 Nedner

sprachen vor vollbesetzten Sälen

Am gestrigen Sonntag stand Bremen wie der gesamte Gau
Weser-Ems völlig im Zeichen der großen Propaganda -Aktion
der NSDAP . In 359 Kundgebungen , von denen allein in un¬
serer Stadt 30 stattsanden, sprachen die Männer der Partei
über die großen Entscheidungen unserer Zeit , über den Schick¬
salskampf unseres Volkes um seine Lebensrechtr. Diese Kund¬
gebungen waren eine Dokumentierung der engen Verbunden¬
heit zwischen der Heimat und der Front , die täglich und stünd¬
lich mit den Massen in der Hand zum höchsten Einsatz bereit
ist. Sie waren aber auch ein Ausdruck der inneren Geschlossen¬
heit der Nation und ein Beweis sür den tiefen Glauben an
den Sieg der deutschen Massen.

In unerschütterlicher Zuversicht blickt das deutsche Volk in
die Zukunft des Großdcutschen Reiches. Nie zuvor gab es in
der deutschen Geschichte eine solche Geschlossenheit zwischen
Führung und Volk im Kampf um seine Lebensrcchte . nie war
die .Siegeszuversicht größer als zu unserer Zeit , die über das
Schicksal von Generationen entscheidet . Aus diesem Wege zum
größten Sieg der deutschen Geschichte wissen sich alle einig mit
dem Führer , dem Schöpser des Großdeütschen Reiches. Seine
Treue und sein Wille sind die Garanten des Endsieges.

In solclzer Zeit großen Geschehens fanden sich gestern vor¬
mittag die Männer und Frauen zu gemeinsamen Feierstunden
zusammen . Diese Feierstunden waren überall ein Gemein¬
schaftserlebnis , das die Kraft zu weiterem Einsatz und wei¬
terer Arbeit für Führer und Volk gab . Die Redner der Partei
gaben Rückblick und Ausblick . Noch einmal wurden die gro¬
ßen Zusammenhänge des deutschn Freiheitskampfes unter¬
strichen , das Bekenntnis zur Volksgemeinschaft abgelegt , zur
engen Verbundenheit zwischen Front und Heimat , die dem
Kämpfer im seldgrauen Rock die Gewißlzeit gibt , daß er be¬

dingungslos auf sie bauen kann . Front und Heimat stehen zu¬
sammen , um gemeinsam den Sieg zu erringen!

Wie alle Kundgcbungsstätten tvar auch der Saal bei Sie-
. ler , in dem die Ortsgruppen Huchting , Ncuenlande,
^Hohentor . Neustadt - Nord und Neustadt - Süd

zusammenkamen , voll besetzt. Das Musikkorps der
Schutzpolizei  unter Leitung von Musikleiter Fischer
musizierte . Aus der Bühne hatten die Fahnenträger Ausstel¬
lung genommen , als Ortsgruppenleiter Räbike  die Kund¬
gebung mit dem Gruß an den Führer eröffnete . Dann gab er
dem Redner des Vorniittags das Wort.

Oberbürgermeister Pg . Selig-  Quedlinburg charakterisierte
eingangs die heuchlerische raub - und habgierige Politik , die
England seit sechs Jahrhunderten zum Schaden der fleißigen,
intelligenten und aufstrebenden Völker betreibt . Diesem Eng¬
land bieten wir in dem uns aufgezwungenen Kamps jetzt die
Spitze , nachdem der Führer die Voraussetzungen für die Kraft
und Größe des Reiche? schuf. Der Redner würdigte das Opser
der 16 Loten des 9. November 1923 vor der Feldherrnhalle in
München , die eine Saat des Glagbens säten sür die Größe
Deutschlands . Aus diesem Geist ist das gigantische politische
Werk des Nationalsozialismus erwachsen und endlich auch die
Taten , die in diesem Krieg , bewundert von der ganzen Welt,
schon hinter uns liegen . Dieser Geist wird auch die Zukunft
bestimmen ; der unerschütterliche Glaube , die Treue und die
Bereitschaft zum letzten Einsatz . Dann wird uns mit der Füh¬
rung und der geballten Kraft unseres Volkes der Sieg
sicher sein.

Mit dem Dank an den Redner , dem von den Hörern starker
Beifall gezollt wurde , und der Führerehrung schloß Pg . Rädike
die Kundgebung.

Lied, lanz und Spiel
Lestlichr ckorgenveranstaltung des DDIN .-Werkes „ klaube und Schönheit " im Dremer Schauspieltzaus

Nicht gerade oft ist bisher das junge BDM . - Werk
„Glaube und Schönheit"  in das Rampenlicht getre¬
ten , um einmal einem weiteren Kreis zu zeigen , was .es
schasst. Doch noch bei jedem der wenigen Male hat es sich
erwiesen , daß die Mädel nicht geruht haben , dem Gedanken
ihres Zusamenschlusses immer schönere Ausdrucksvollendung
zu geben . Mit ihrer „Festlichen Morgenveran¬
staltung " im Bremer Schauspielhaus  boten sie
nun gestern vor einem Kreis vieler namhafter Gäste — an
ihrer Spitze waren Bremens Hoheitsträger Kreisleiter
Blanke,  der Senator sür das bremische Bildungswesen
st -Oberführer ' Dr . von Hoff  und der Standortülteste
Konteradmiral von Heimburg  erschienen — einen
Querschnitt durch das Wirken ihrer Arbeitsgemeinschaften .'
In der Auswahl der Vortrüge , die in ihrer bunten und ab¬
wechslungsreichen Folge von lebhaftem Beifall begleitet wur¬
den , zeigte die Beauftragte sür .das BDM .-Werk im Unter¬
gaubereich , Mädelringführerin Ilse Brunken,  Geschick
und Geschmack. In Gegenwart der Obergausührerin Margret
Schneider  und des K.-Gebietsführers Herbert Finken-
teh  formten sich so die gestalterischen Kräfte zum jugend-
srischen Ausdruck dessen, was einleitend die Führerin des
Untergaues Bremen (7b), Gausührerin Liesel Haeni,  mit
„Klarheit und Harmonie " als dem obersten Gesetz allen Unter¬
nehmens der Jugend des Führers kennzeichnete , fand aus der
Bühne Klang und Bewegung , was sie mit der Zielsetzung
„Förderung der Natürlichkeit des Mädels durch Lied , Tanz
und Spiel " als dem wesentlichsten Bestandteil ihrer Arbeit
mitteilte , erfüllte sich vor dem Rundhorizont ihr Wunsch,
daß eine kleine Freude ausstrahlen und niemand die Ver¬
anstaltung verlassen möge ohne die Erkenntnis deS hohen
Maßes der Liebe, die von den Mädeln an das Wciterfördern
der kulturellen Werte gewandt wird . „So sind wir und so

arbeiten wir !" — das war die schlichte Absicht der Festvor¬
stellung dieser prächtigen haltungsvollen Jugend , der aus
ihrer klaren politischen Erzogenheit und aus ihrem stolzen,
unverbildeten Deutschgefühl die jrcudig eingesetzte Kraft wird,
dem Vaterland mit Herz und Hand zu dienen und mit beiden
Füßen fest auf seinem Boden zu stehen.

Lieder aus dem 15. und 16. Jahrhundert , gesungen von
einem vielköpfigen Chpr unter Magda Rieke,  waren in
ihrem Vortrag ersaßt von der Innerlichkeit ihrer Themen.
Sie wechselten mit feinen Proben der Kunst ab , die die
„Arbeitsgemeinschaft Musik ", kameradschaftlich unterstützt von
Mitgliedern der H I . - S t a n d o r t s p i eil s ch.a r , als
Streichorchestergemeinschaft unter Marlene Putsch er  dar¬
boten . Inge Hoher  h ^tte die beiden entzückenden Tänze,
den Weber tanz  und das S ch o t e n p f l ü cke n , ein¬
studiert , die in unverzierten Rhythmen und schlichter Dar-
stellungskrast ein Bild vollendeter Bewegungsschönheit waren.
Das Laienspiel von Kilian Koll „ Der Virkenzweig"
von Theda Deters  inszeniert und musikalisch — wohl
auch mit eigenen Sätzen — begleitet von Marlene Put¬
schet  und ihren Kameradinnen und Kameraden , versinn¬
bildlichte an einer legendären Begebenheit den Segen einer
mutigen Haltung , eines charaktervollen Entschlusses und eines
starken Glaubens.

So vermittelte das BDM .-Werk „Glaube und Schönheit"
ein Bild seines klaren Willensweges im kulturellen Schassen.
Ueber seinen Stand ein persönliches Urteil zu finden , haben
— dem besonderen Wunsch des Kreisleiters , folgend — viele
führende Persönlichkeiten unserer Stadt die Gelegenheit dank¬
bar und freudig benutzt . Dieses Urteil aber lautet allgemein:
Unsere BDM .-Werk -Mädel meistern ihre schönen Aufgaben
in allen Zweigen und sind rechte Gestalterinnen ihrer jungen,
starken Gemeinschaft . Dscti.

wlZW.-Droßkonzert
des Neichsarbeitsdienstes

In die Reihe der Großkoützerte für das Kriegswinterhilfs-
werk schaltete sich gestern vormittag auch der Reichsarbeits¬
dienst ein , der , im Zusammenhang mit der NSG . „Kraft
durch FreuE " im großen Saal der Glocke eine Konzert-
veranstaltung von nachhaltiger Wirkung bot . Armeemürsche
wie der „Pariser Einzugsmarsch " und der „Koburger Josias"
klangen , neben den Militärmärschen und Liedern unserer
Zeit auf und wurden — von geringfügigen und sür das
große Ganze nicht ins Gewicht fallenden Kleinigkeiten ab¬
gesehen — in vorbildlicher , militärisch disziplinierter Weise
vorgetragen . Die Leitung lag in Händen von Obermusik-
zugtützrer W . Bahrs , der zielbewußte Arbeit leistet und seine
Musiker in sachlich strenger , werktreuer Zucht hält . Doch
auch der junge Chorleiter hatte seinen 259 Mann starken
Chor bis ins letzte hinein in der Gewalt , und wenn die
Arbeitsmänner sich singend als „Fahnenträger der neuen
Zeit " bezeichnen , als „Kameraden unterm Spaten " , die das
deutsche Land neu bauen , so weiß man , daß diesen jungen
deutschen Menschen auch die Kraft gegeben ist sür dies
heilige Amt . Dem Orchester , in dem das Fagott „die erste
Violine spielt ", ist der Spielmannszug angegliedert . Kurz
und knapp klingen die Kommandoruse ihres Tambourmajors,
und in rhythmisch -militärischer Eraktheit antworten Trommeln
und Pfeifen seiner Spielleute . Altes , ererbtes Landknechts-
tum scheint in Musik und Haltung dieser erdbraunen Män¬
ner aufzuerstehen bzw. weiterzuwirken , und wir schließen mit
einem Dank , daß die an dieser Veranstaltung beteiligten

Arbeitsgaue Bremen und Oldenburg  ihre
musikalische Arbeit in den Dienst des Kriegswinterhilsswerkes
stellten, -'gleichzeitig aber -, -vielen Manschen eine ^ genußreiche
Stunde boten . :r ^ -äkts Marinsen . .

Schuld Dritter kiel schlechterVerdunkelung
Eine in der Verdunkelnngspraxis häufig ausgetretene Frage,

die alle angeht , lautet , wer im Einzelsqll Hastbar zu machen
ist, wenn schlecht verdunkelt wurde „Die Sitene ", das Organ
deS Präsidiums des Sieichslustschutzbundes , gibt dazu eine
Klarstellung . , Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist der
Eigentümer oder an dessen Stelle derjenige für die Ver¬
dunkelung verantwortlich , der die tatsächliche Gewalt
über die zu verdunkelnde Sache ausübt . Daher sind die Mie¬
ter sür die Verdunkelung aller von ihnen gemieteten Räume
verantwortlich . Weiter richtet sich die Verantwortlichkeit da¬
nach, wer zur Zeit der Verdunkelung , das heißt bei Sonnen¬
untergang , die tatsächliche Gewalt über die zu verdunkelnden
Räume innehat . Ist der Haushaltungsvorstand zu dieser Zeit
nicht anwesend , so ist sein Vertreter , also z. B . seine Ehefrau,
und , salls auch diese nicht anwesend ist , sind seine älteren
Kinder verpflichtet , die Verdunkelung durchzuführen . Teilen
sich mehrere Personen in die tatsächliche Gewalt , so sind sie
alle nebeneinander verantwortlich . Der Untermieter
hat nicht die gleichen Versügungsmöglichkeiten wie der Haupt-
mieter . Sein Zimmer wird z. B ., ähnlich wie es in Hotels,
Büros usw . geschieht, nicht von ihm gesäubert ; zur Säu¬
berung wird das Zimmer im allgemeinen vom Hauptmieter
gelüftet . Tritt hierdurch eine Störung der Verdunkelung ein,
so macht sich nicht der Untermieter , sondern der Hauptmieter
strafbar . Andererseits trifft ihn , wenn er seinen Untermieter

Neue Dienstkleidung
siU Kranfahrerinnen der Reichspost

WOG,,

Für die Krastfahrerinnen der Deutschen Reichspost wurde
diese neue , kleidsame Dienstkleidung geschaffen.
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aus die VerdunkelungsPflicht aufmerksam gemacht hat und
ihn daraus hinwies , sür ausreichende Ueberwachung der Ver¬
dunkelung seines Zimmers zu sorgen , kein schuldhastes Ver¬
halten . Je nach Lage des Falles sind also der Untermieter
oder der Hauptmieter sür die Verdunkelung verantwortlich.

Nebeneinander verantwortlich sind in diesem Sinne auch
Hotelbesitzer Und Hotelgäste.  Gemäß Erlaß des
Reichsministers der Luftfahrt trifft den Hotelbesitzer die
Pflicht , die Verdunkelung der Zimmer bei Sonnenuntergang
selbst vorzunehmen oder durch seine Angestellten vornehmen
zu lassen sowie seine Gäste aus die Beachtung der Verdunke¬
lungsvorschriften hinzuweisen . Hat der Hotelbesitzer diese
Pflicht erfüllt , so wird ihm ein schuldhastes Verhalten nicht
zur Last gelegt werden können . Daneben sind die Hotelgäste
sür die Einhaltung der Verdunkelungsvorschriften in ihren
eigenen Zimmern verantwortlich . Aehnlich liegen die Verhält¬
nisse in öffentlichen Gebäuden , Büros und Betrieben . Die
Dienststellenleiter  sind hier Inhaber der tatsäch¬
lichen Gewalt für das ganze Gebäude ; neben ihnen aber auch
die Angehörigen der Dienststelle sür die Räume , die ihnen
zur Arbeit oder zur besonderen Ueberwachung zugewiesen
sind. Der Dienststellenleiter ist verpflichtet , die Gesolgschasts-
mitglieder zur Durchführung der Verdunkelung anzuweisen
und die Befolgung seiner Anordnungen zu überwachen . Hat
er diese Pflicht erfüllt , so trifft ihn kein Verschulden an einer
etwaigen Verdunkelungsstörung und eine Bestrafung ist aus¬
geschlossen. Außerdem aber macht sich nach ß 2 Abs. 2 der
VIII . Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz jeder
strafbar , der an irgendeinem Ort durch Einschaltung einer
unverduickelten Beleuchtung oder durch Entfernung der Ver-
dunkelungScinrichtung die Verdunkelung stört , und zwar ohne
Rücksicht darauf , in wessen Gewaltbereich er diese Handlung
vornimmt . Allein schon aus diesem Grunde ist z. B . eine
Bestrafung des Tienststellenleiters oder eines anderen Gefolg-
schastsmitgliedes für eine etwa von der Reinmachefrau ver¬
ursachte Störung der Verdunkelung im allgemeinen ausge¬
schlossen.

Unter dem fjolieilsadler
Knvis kreniei,  *

- - - NSDAP . -
. Ortsgruppe Sebalvsbrück. Heute,  Montag , 20 Uhr, Ctabsleiter-
Ptzung.

kreis krenien - I)e -!uni l

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Erahn . Am Mittwoch , 13 . November , 19 Uhr , findet

.eins lurze Besprechung der Jugendgruppe in der Mütterschule , Richt-
weg 5, statt . Es werden alle  Jugendgruppenmitglieder zu dieser
Besprechung gebeten.

Das zeitgemäße Nezept
Kürbiseintov?

Man rechnet auf 1 Kilogramm Kartoffel « >/« Kilogramm Porree,
Kilogramm Tomaten oder dementsprechend weniger Mark,

1 Kilogramm in Streifen geschnittenen Kürbis und 40 Gramm
Speck oder Fett . Den Speck lügt man aus , gibt zuerst den Porree,
dann die gewürfelten Kartoffeln hinzu und den Kürbis nach halber
Earzeit , ebenfalls die in Stücke geschnittenen Tomaten . Man
schmeckt das fertige Gericht mit Salz und Petersilie ab.

10. November
11. November
12 . November
13. November

Bremen
11 .56 -
0 .41 12 .bg
1 .36 13 .50
2.21 14 .35

Degesack
11 .41 -
0 .26 12 .44
1.21 13 .35
2 .06 14 .20

Drcmerhaosn
9 .41 22.26

16 .44 23 .21
11 .35 —

0.06 12 .20

-
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kornan von Walter 8avlitrk?

Er spürt durchaus noch nicht die unsichtbare Wand , die
um ihn aufgerichtet ist ; im Gegenteil , er fühlt sich zur Zeit
außerordentlich wohl . und die kleine Scharte von vorhin , die
wird man gleich wieder auswetzen — das wäre ja gelacht!

Um den Flügel herum , an dem immer noch. leise prälu¬
dierend . Herr Hegewald sitzt, hat sich ein kleiner Kreis ge¬
bildet , und es wird hier lebhaft darüber verhandelt , ob es
wohl angängig sei, Frau von Minckrodt zu bitten , etwas
zu singen . Die Meinungen sind geteilt . Herr Hegewald
zum Beispiel ist der Ansicht daß dies ganz unmöglich sei;
man könne einer Künstlerin vom Format der Kira Androwa
zwischen zwei anstrengenden Gastspielabenden nicht zumuten,
in einer kleinen Privatgesellschaft , in verräucherten Räumen,

'zu singen.
„Aber natürlich kann man das !" ertönt Plötzlich eine

Stimme : Herr Suborin hat sich dem Kreis zugesellt ; in
etwas lässiger Pose , die Hand in der Hosentasche, lehnt er am
Ende des Flügels . „Natürlich kann man das !" wiederholt
er , als erstaunte Blicke ihn treffen . „Warum soll sie nicht
singen ? Ich werde sie bitten — und sie wird singen , soviel
Sie nur wollen !"

Nach Suborins Worten entsteht eine kleine Pause . Dann
sagt die kleine Kittp Meuten von der es schon immer heißt,
daß sie nicht aus den Mund gefallen sei: „Das müßten Sie
uns erst einmal vormachen !" Und Hegewald fügt hinzü:
„Kennen Sie Frau von Minckrodt denn so gut , baß ;Tie sich
so etwas erlauben könnten ?"

„Besser als Sie alle zusammen !" sagt Suborin und geht,
von den anderen gefolgt , schnurstracks akis die Tür des
Blauen Salons zu.

Kira hat diesen Abend , dem sie mit Angst und Grauen ent¬
gegengesehen hatte , bisher recht gut überstanden Man hat
alles nur Denkbare getan , um ihr die Stunden hier so an¬
genehm wie möglich zu gestalten und so sühlt sie sich tat -,
sächlich recht wohl . Es ist ihr sogar zeitweise gelungen.
Suborins Anwesenheit ganz zu vergessen. /-

Jetzt aber steht er plötzlich wie aus dem Boden gewachsen,
vor ihr . Sein Gesicht ist leicht gerötet , die Frisur liegt
nicht mehr so glatt an wie fsu Beginn des Abends ; auch die
kleine Smokingschleife ist verrutscht . Es ist deutlich zu sehen:
Herr Suborin - ist nicht mehr ganz nüchtern.

Sein jähes Erscheinen jagt Kira einen namenlosen Schreck
ein . Das Herz klopft ihr sogleich bis zum Halse hinauf . Er
kommt ihr unheimlich , iurchteinilößend vor , wie «ine Er¬
scheinung aus .der Unterwelt , Sie starrt ihn aus , verzweifelten
Augen an , zieht sich. wie in Abwehr das Pelzcape über der
Brust zusammen.

„Nutz , da haben wir sa unsere Primadonna !" ruft Suborin
aus , als er ihrer ansichtig wird . „Wie wäre es mit einem
Liebchen, Kira Pawlowna ? Nicht so eine langtveilige

Lpernarie — nein , ein russisches Liebchen, eine Zigeuner¬
romanze , etwas fürs Herz , sür die Seele ! Was , Kira
Pawlowna ?" .

Der Ton . in dem er mit der Künstlerin gesprochen hat , lost
bei den Anwesenden starkes Befremden aus . Bis auf
Höpsner weiß ja niemand , daß die beiden von früher her
miteinander bekannt sind ; man ist daher nicht wenig gespannt
aus die Antwort der Sängerin.

Kira antwortet nicht gleich. Sie ist offensichtlich verwirrt,
sieht auf eigentümliche Art ins Leere, sieht an ihm vorbei,
als sie leise entgegnet : „Ich kann heute nicht singen . . .
Es geht nicht ! Ich - ich bin Hefter — ich kann wirklich
nicht !"

„Unsinn !" sagt Suborin hart . Er will unter keinen Um¬
ständen eine zweite Schlappe erleiden „Was heißt hier
.heiser '? Spucken Sie auf die Heiserkeit ! Singen Sie eine
Romanze — etwas von früher , verstehen Sie ? Die .Weiße
Akazie' vielleicht oder .Auf der Straße nach Kaluga ' . . .
Na . Sie werden schon selbst wissen, was !"

Wieder entgegnet Kira , daß sie nicht singen könne ; es sei ihr
gänzlich unmöglich . „Und — ich will mich nicht !" bricht
es plötzlich aus ihr heraus . „Hören Sie . Suborin ? Ich will
nicht !"

Direktor Bellermann . der etwas abseits gesessen hat , springt
aus . Er wünscht unbedingt seinem Gast jede weitere Be¬
lästigung zu ersparen.

Doch in diesem Augenblick tritt Suborin auch schon ganz
nahe an Kira heran und sagt im Tone unverkennbarer
Drohung : „Sie — wollen nicht ? Sie wollen mir diesen
kleinen Gefallen nicht erweisen ? Ich sind« das sonderbar,
Ki^a Pawlowna — sehr, sehr sonderbar . . . Ich glaube,
aber , Sie werden es sich noch überlegen ! Ich bin Ihnen ja
schließlich auch einmal gefällig gewesen , wenn es auch schon
lange her ist Also : Wie denken Sie ?"

Jetzt hat Bellermann aber genug . Er ist im Begriff,
Suborin eine scharfe Zurechtweisung zu erteilen , als Höpsners
helle Stimme die peinliche Stille durchschneidet : „Verehrte
gnädige Frau ! Wenn Herr Suborin seine Bitte auch in eiye
recht meüwürdige Form gekleidet hat — an sich hat er uns
allen doch aus der Seele gesprochen , als er Sie um sein Lied
bat ! Sie glauben nicht wie sehr Sie uns alle durch solch
ein Geschenk beglücken würdenl " Er nähert sich Kira , bietet
ihr den Arm , „Verzeihen Sie uns den Uebersall und seien
Sie großherzig !"

Kira sieht den Rechtsanwalt zuerst mit verständnislosem
Blick an : dann erhebt sie sich wie unter einem hypnotischen
Zwäng , nimmt seinen Arm und solgt ihm in den Saal . „Es
war die einzige Rettung der Situation !" flüstert er ihr aus
dem Wege zum Flügsl zu . „Der Kerl ist sa zu allem fähig,
und nüchtern ist er auch nicht mehr !" Kira nickt stumm
Höpsner hat recht ! sühlt sie. Sie muß singen — es gibt
keinen anderen Ausweg.

Es vergehen noch einige durch den peinlichen Vorfall über¬
schattete Minuten , ehe Kira sich mit Hegewald , der sie am
Flügel begleiten soll, geeinigt hat . Niemand spricht ein Wort
mit Suborin , doch streift ihn mancher nicht sonderlich freund¬
liche Seitenblick , als er sich in einiger Entfernung vom
Flügel in einem Sessel niederläßt , einen Ausdruck im Gesicht,
der deutlich den Triumph seines „Sieges " widerspiegelt.

Und dann singt Kira . Es ist keine „Zigeunerromanze ",
wie sie Herr Suborin sich gewünscht hat ; es ist ein Lied von
Gretschaninow , das zu begleiten dem aus allen musikalisclfen
Gebieten beschlagenen Hegewald keine Schwierigkeiten bereitet.

Ihre Stimme löst mit bestrickendem Wohllaut den Miß¬
klang der letzten Minuten . Niemand denkt mehr an den allen
völlig unverständlichen , doch überaus unangenehm empfun¬
denen Austritt im Blauen Salon zurück, am wenigsten Kira
selbst. Wenn sie singt , dann gibt es sür sie nichts anderes
mehr , dann singt sie eben nur , dann schwingt in jedem Ton
ihre Seele mit , den ganzen Reichtum ihres Gesichts ver¬
strömend.

Kira singt . Sie läßt den nach dem ersten Lied auskommen¬
den Applaussturm gar nicht ausklingen , sie singt gleich wei¬
ter , singt russische, deutsche, italienisclie Lieder ; es ist, als ob
sie gar nicht mehr aufhören wolle als flüchte sie sich in die
Musik , um allen anderen Gedanken und Gefühlen zu entgehen,

Direktor Bellermann benutzt eine kleine Pause , die sie zu
einer weiteren Verständigung mit ihrem Begleiter benötigt,
um ein wenig „Regie " zu betreiben . Er läßt noch mehr
Stühle in den Saal schassen, Hocker, Sosakissen zum Lagern
für die jüngeren Gäste . Er - schaltet die große Kristallkrone
aus , läßt nur eine matte , gelb strahlende Deckenbeleuchtung
brennen und schließlich noch die beiden sünfarmigen silbernen
Leuchter mit brennenden Kerzen aus dem Speisezimmer her¬
einbringen , von denen einer seinen Platz aus dem Flügel
bekommt.

Kira wendet , naclfdem sie mit Hegewald gesprochen , das
Gesicht wieder den erwartungsvoll Lauschenden zu . Ihre
Rechte liegt aus der seidenen Flügeldecke ; die« Linke mit dem
im Kerzenschimmer sanft funkelnden großen Brillanten ruht
auf ihrem Herzen , als wolle sie ihren Pnlsschlag 'fühlen.

Puccini -Akkorde klingen aus . Hegewald intoniert die Ein¬
leitungsakte zur großen Arie der Madame Butterflh . Und
dann kommt wieder ihre Stimme . „Eines Tages sehen wir
einen Streif Rauch im Osten — über 'm Meer in die Lüste
steigen — sein Schiff wird dann sich zeigen . .

Nur undeutlich sieht sie die Gesichter um sich herum;
irgendwo dahinten leuchtet die weiße Hemdbrust Suborins auf,
doch das ist eben nur ein weißer Fleck und sagt ihr nichts.
Sie denkt an Peter , ihren Mann , an seine hellen blauen
Augen , die Augen eines Seemanns , und die ganze quälende
Sehnsucht der letzten Tage und Nächte , seitdem sie von ihm
getrennt ist. legt sie in die Worte : „Und suchend schaut er
hier und dort — bis er jauchzt : .Mein teures Weibchen, süß
duftende Verbenei " . . . ." Und schließt dann mit dem
gläubigen Bekenntnis der kleinen , verlassenen 'Vutterfly : „Ich
will mit Zuversicht — ihn — erwarten . .

In die erste ergriffene Stille hinein , die der Gesang aus¬
gelöst hat , klingt , jäh die Stimmung zerreißend , aus dem
Schreibzimmer des Hausherrn das schrille Läuten des Fern¬
sprechers . Acrgcrlich erhebt sich Bellermann aus seinem
Sessel, geht zu seinem Zimmer hinüber , schließt die Tür
hinter sich.

In diesem Augenblick steht Suborin auf , geht langsam aus
den Flügel zu , bleibt vor Kira stehen, verbeugt sich auf eine
eigentümliche Art , mit steifem Oberkörper , kies vor ihr , so
etwa , wie es russische Bauern srühcr vor ihrer Gutsherrschast
taten . zJch danke Ihnen , Kira Pawlowna !" sagt er auf

Klavierabend Emil von s >suer
Emil von Sauer ist nicht nur der „ letzte Lisztschüler ", als

der er hier angezeigt wurde ; er ist auch ein Eigener von über¬
ragender Größe , dessen Ausgaben berühmter Meister und
eigene Schöpfungen in der Planistischen Welt größtes An¬
sehen genießen.

Er brachte eine Folge von wahrhaft erstaunlichem und um-
fas' endem Umfange : Von Haydns entzückenden und durch¬
sichtigen „Andante und Variationen L-mvIl " ging es über
die großartige „Waldsteinsonate " Beethovens zu den zwei
duftigen und lichten „iu.cnn.6nt8 numicaux " in und k
von Schubert , denen sich als gewaltiger Abschluß des ersten
Teiles die sinfonischen Etüden Werk 13 von Schumann an¬
schlössen.

Bis hierin glaubte man bereits ein vollständiges Bild der
künstlerischen Eigenart Emil von Sauers zu haben : Den
prachtvollen untadeligen Anschlag , der alle Feinheiten des
Werkes wie deS Jnstrunientes herausstellt und der einen Ton
ermöglicht , der von durchsichtigster Klarheit bis zum orchestra¬
len Farbenrausch zu wechseln vermag — und daneben oen
großlinigen Aufbau der Form , der das Kleine wie das Große
mit gleicher Liebe umsaßt und zu seiner Auswirkung kommen
läßt.

Aber der zweite Teil war fast noch eine Steigerung . Hier
kamen die Meister , denen Spielart und Darstellungsstil am
vollkommensten entsprachen : Chopin und Liszt , zwischen die
Emil von Sauer  zwei eigene Werke einschob, sein hübsches
„Ständchen " und die 16, Konzertetüde „Volubilität ". Von
Chopin hörten wir die Ballade Werk 47, das erste „Nocturne"
aus Werk 9 und den nachgelassenen Walzer in s -moll , von
Liszt die rassinierte und virtuose „Tarantella Venezia e
Napoli ".

Alles kam zu vollendeter Gestaltung , vor der jede „kri¬
tische Einstellung rasch zu hingebender Bewunderung wurde.
Die Hörerschaft wurde so beifallsfreudig , daß sie wiederholt
sogar die Folge der einzelnen Sätze begeistert unterbrach und
der Meister eine Reihe Zugaben bewilligen mußte.

Ll6inen8 Onnis . .

russisch. „Ich danke Ihnen unendlich ! Ich — vergötterte
Ihre Kunst , ich bete sie an . . . Ich danke Ihnen ! Ich
danke Ihnen . , Seine Stimme ist nicht ganz fest, die
Hände , die er auf der Brust ineinanderverschränkt hält , zittern
leicht, und immer wieder wiederholt er dieselben russischen
Worte : „Ich danke Ihnen , Kira Pawlowna ! Ich danke
Ihnen . . ."

Man sieht allerseits mit einigem Befremden auf diesen Ge-
fühlSausbruch , der aber etwas Elementares an sich hat und
daher unbedingt echt ist und - das versöhnt mit ihm , läßt
ihn in milderem Licht erscheinen.

Auch Kira empfindet etwas Aehnliches . Mit einem kleinen
verlegenen Lächeln wehrt sie Suborin ab — hat im Augen¬
blick vergessen, was sür schwarze Stunden sie diesem Mann
zu verdanken hat . Suborin wendet sich wortlos um und geht
zu seinem Platz zurück.

(Fortsetzung folgt .)
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DSL. und tlub im Pokal -Lndspiel
Rapid und Zorluna geschlagen — flm 1. Vezember sollt in Berlin die kntscheidung

Die riesige Anteilnahme des großdcutschen Fußballsports an den beiden Borschlußrundenspielen um denTschammcrpokal zwischen dem Dresdner Sport Club und Rapid Wien brachte mit dem Sturz der ostmiirki-schen Favoriten eine Riesenüberraschung. Mit 3:1 (1:0)-Toren siegte der Sachscnmeister mit einer Sicherheit,die vorher nicht zn erwarten war . — Das zweite Spiel in Düsseldorf endete mit dem knappen aber nicht un¬verdienten 1:9 (1:0)-Erfolg des I. FC. Nürnberg über Fortuna Düsseldorf. Das Endspiel führt nun am1. Dezember im Berliner Olympiastadion den 1. FC. Nürnberg als Pokalverteidiger mit dem Dresdner Sport¬klub zusammen. Es ist sicher, daß dieses Schlußspiel „ m den Pokal des Reichssportfiihrers einer der großenFesttage des deutschen Fußballsports zu Werden verspricht.
Der Sieg des Dresdner SC.

Die 42 000 Zuschauer , unter ihnen Reichslehrer Hcrberger,sahen ihre hochgespannten Erwartungen im Pokalkamps desDresdener SC . mit Rapid Wien im Ostragehege nicht nur er¬füllt , sondern sogar weit übcrtrossen . Das größte Verdienstan dem 3:1(l :0)-Sieg hat in erster Linie die großartige Läufer¬reihe der Sachsen , der eS gelang , den gefährlichen Sturm derOstmärker zu halten . Besonders der Mittelläufer Dzur  wurdeseiner Ausgabe , Binder zu decken, in jeder Beziehung gerecht.Binder  kam dadurch nicht wie in gewohnter Weise zumZuge . sondern mußte sich darauf beschränken, die Angriffeseiner Mannschaft einzufädeln . Dazu kam, daß sich die WienerStürmer an der eisernen Mauer des vorzüglichen DresdenerSchlußdreiecks scstliesen und Kreß  selbst mit schwersten Brok-ken fertig wurde . Bei den Wienern hat RaftI  an den Torenkeine Schuld , aber schon beide Abwehrspieler waren längstnicht so schlagkräftig , beiveglich und schnell wie die des DSC.In der Deckung wurde Mittelläufer Hofstätter  mit demJnnensturm der Sachsen nicht fertig . Der aktivste Stürmerwar Pesser,  der jedoch gegen Pvhl keinen leichten Standhatte.
Der große Kamps begann sehr verlieißungSvoll für die Dres¬dener . die bereits , in der 2. Minute die Führung eroberten.

Machate  hatte sich sein durchgespielt , Raftl  wurde ange¬schossen. und von seiner Brust sprang der Ball ins Netz. Dieserschnelle Erfolg des Gegners wirkte aufstachelnd auf die Wiener,die langsam das Spielgeschehen in die Hand bekamen . Die Aus¬beute waren aber hüben und drüben nur wenige ergebnisloseEckbälle. Durch einen unglücklichen Zusammenstoß wurde inder 20. Minute Helmut Schön am Kopf verletzt . Der Halb¬linke trat für 10 Minuten ab , und gegen die zehn Dresdenergewannen die Wiener noch mehr Oberwasser . Aber gerade indieser Zeit hielt Kreß  alle noch so gut gemeinten Schüsse, undeinmal rettete Dzur  auf der Torlinie . Als die Sachsen sichwieder vervollständigt hatten , mußten sie noch lveiter einemlästigen Druck standhalten , war der noch völlig benommeneSchön doch längst nicht im Vollbesitz seiner körperlichen Mittel.Es ging aber noch gut ab , zumal der sonst umsichtige Ham¬burger Schiedsrichter einige Alinuten zu früh den ersten Spiel¬abschnitt beendete.
Rapid beginnt den Kampf nach der Pause mit stürmischenAngriffen , zumal beim DSC . erneut der elfte Mann fehlt,denn Schön wurde in der Pause genäht.  Als dersür den Sachsenmeister unersetzliche Stürmer acht Minutenspäter von Beisall umrauscht wieder eintritt , wendet sich Plötz¬lich das Blatt . Die Sachsen kommen immer besser in Fahrt,und besonders die nun stärker zum Einsatz kommenden Außen

Boczek und Karstens  beunruhigen dauernd das WienerTor . Boczek ist es auch, der mit einem lveit vorgelegten Balldavonzieht , das Leder zu dem mitgelaufenen Carstens gibt,der Linksaußen knallt in der 24. Minute glashart ein . Diezuerst festzustellende Feldüberlegenheit der Wiener besteht längstnicht mehr , denn auch in der Zahl der Eckbülle hat der DSC.bei 6 :6 Gleichstand erzielt . Bejm letzten Eckabschlag der Sachsenkommt der Ball zn Schön , der ihn vor dem Wiener Tor
hochzieht. Machate  nimmt das Leder , mit dem Rücken zumTor stelzend auf und schlägt es über sich hinweg zum drittenTrefser ein . Riesiger Beifall belohnt diese außerordentliche Lei¬stung . Wenig später war der DSC . einem 4 :0 sehr nahe , dochMachate zögerte diesmal mit dem Schuß , so daß Raftl nochim letzten Augenblick sich aus den Ball lversen kann und auchder herbcigespritzte Boczek zu spät kommt . Sieben Minuten vorSchluß kommt Rapid doch noch zum verdienten Ehrentor.Allerdings ist es ein Elsmcterball , den Pohl  wegen Hand imStrafraum verschuldet hat . Binder  jagt die Kugel mit wuch¬tigem Stoß an Kreß vorbei in die Maschen.

Doch der 1. FC. Nürnberg
Fortuna Düsseldorf und der 1. FC . Nürnberg lieferten sichden erwarteten harten Pokalkampf , den der „Club " mit 1:0(1:0) knapp aber doch verdient zu seinen Gunsten entschied.Das einzige entscheidende Tor siel bereits in der 24. Minutedurch Eiberg er,  der einen Flankenball von Kund ein-schoß. Vorher war Gußner  verletzt worden , dann gingEiberger den Verteidiger B o.r n e f e l d so scharf an , daßdieser vom Platz mußte . DaS Tor der Bayern siel noch inder Zeit , als Bornefeld noch nicht wieder im Spiel war . DieDüsseldorfer waren dadurch vorübergehend etwas durchein¬ander gekommen , dennoch beherrschten sie .in den letzten zehnMinuten vor der Pause klar die Lage . Ihren Vorteil wahr¬ten die Rheinländer auch nach Wiederbeginn . Aber der An¬griff lief sich meist an der guten gegnerischen Deckung fest.Nürnberg erzielte durch Kund noch ein zweites Tor , da aberEiberger hierbei eine Hand im Spiel gehabt hatte , gabR ü h l e - Merseburg , der übrigens einen schweren Standhatte , den Treffer  nicht . Es nützte Fortuna nichts , daßJanes nach vorn  ging ; nur drei Ecken waren die Aus¬

beute . Der beste Spieler des Siegers war der MittelläuferKennemann.  Gußner kam durch eine gleich zu Beginnerlittene Sehnenzerrung am linken Arm nicht mehr so gutinS Spiel . Zwischen den Pfosten arbeitete „Hauptmann " mitder alten meisterlichen Sicherheit . Fortuna fand sich nach demTor nicht mehr recht zusammen . Das ungenaue und schwacheSpiel des Angriffs überlastete die Läuferreihe und die Ab¬wehr , in der Janes wieder ruhender Pol war.

wiliielmsliaven 05 ist ..fjerbstmeister"
Im entscheidenden Spiel um die Herbstmeisterschast derNvrdstaffel standen sich in Osnabrück  der BereichsmeisterViL . und Wilhelmshaven 05  gegenüber . Die Osna-brücker . die mit Flotho . und Schulten antraten , wurden

mit nicht weniger als 7:1 (5:0 geschlagen ! ES war eine
Bombenüberraschung , die niemand erwartet hatte . Die Wil-
helmshavener spielten vom Ansang bis zum Schlußpfiff eisernund mit größtem Einsatz ^ während der VsL. diesen Einsatzfast völlig vermissen ließ . Die Mannschaft hatte einen ganzschwarzen Tag und wurde verdient geschlagen, wenn auchziffernmäßig etwas zu hoch. Osnabrück und Wilhelmshaven05 stehen damit punktgleich mit 7:3 an der Spitze , das bessereTorverhältnis entscheidet aber eindeutig zugunsten der Wil-
helmshavener , die damit Herbstmeister wurden . — Im zwei¬ten Spiel der Nordstassel gewann Werder gegen Tura-
Gröpelingen nach guten Leistungen überlegen mit 7:3 (4:1).— In der Südstaffel gab es nur ein Punktspiel . Linden0 7 gelang gegen Eintracht  Braunschweig ein glückliches2:2 Unentschieden . Dem außerordentlich harten Spiel war der
Schiedsrichter keineswegs gewachsen. Eintracht hatte beson¬ders in der ersten Hülste durchweg mehr vom Spiel.

N o r d st c>. f f e l:
Wilhelmshaven 05
VsL. Osnabrück
ASV . Blumenthal
Werder Bremen
Schinkel 04
Tura Gröpelingen — 5

S ü d st a f f e l:
Hannover 86 3 3
Eintracht Braunschw . 3 2
Arminia Hannover 3 2
05 Göttingen 5 2
07 Linden 4 1
07 HildeSheim 4 —

1 —
— 1
- 3
1 2

— 4

18:9
11:9
10:7
17:9
9:11
7:25

17:2
13:2
4:8
7:13

15:14
7:22

7:3
7:3
6:4
5:5
5:3
0:10

6:0
3:1
4:2
4:6
5:5
0:8

lura - werder Z:? sl :4)
In Bremen gab es den Lokalkampf zwischen Tura -Gröpe-lingen und Werder um die Punkte . Aus dem Platz am Hal-mcrweg hatten sich über 3000 Zuschauer eingesunden . einRekord sür den Westen, Werder trat wieder mit Nagel  imSturm an, während Uelzmann  zwischen den Pfostenstand. Der Angriff war diesmal schutzfreudiger als sonst,wenngleich die Leistungen noch nicht restlos zufriedenstellendwaren . Sicher arbeitete die Hintermannschaft mit Uelzmann,Amann  und K r a a tz. Das Glanzstück Werders war wie¬der die Läuferreihe Scharmann - Stürmer - Ti-bulskh,  die ccnmal Werders Deckung verstärkte, vor allemaber dem Angriff zur richtigen Entfaltung vcrhalf . Das Zu-sammenspiel klappte gut und so konnten Erfolge nicht aus¬

bleiben. Tura zeigte eine große kämpferische Leistung , gabsich alle Mühe , aber gegen das technisch reifere Spiel Werderskam die Elf nicht auf . Der Sieg Werders mit 7:3 (4:1) warverdient und entsprach auch in dieser Höhe dem Spielverlauf.Das Spiel Turas war nicht konzentrisch genug , um WerdersAbwehr aus dem Gleichgewicht zu bringen . Aus der anderenSeite sorgte Nagel immer für den nötigen Zug nach vorn,Turas Verteidigung wurde stark unter Druck gesetzt, so daßsich zum Schluß einige Unsicherheiten einstellten . Im Angriffder Turaner wurde das Spiel zu sehr aus Buch holz  zu¬geschnitten, der zwar wieder ausgezeichnet war, es allein aberauch nicht schaffen konnte.
Schon kurz nach Beginn setzte der Torreigen ein . Werderhatte zwar mehr vom Spiel , aber Tura ging in Führung.

Kaufmann,  der Linksaußen , nahm eine Vorlage vonBuchhlz geschickt auf und köpfte unhaltbar zum 1:0 ein.Wenig später hatte aber bereits Nagel  ausgeglichen . Ko-kott  erhöhte dann aus 2:1 und 10 Minuten später schoßStürmer  den dritten Treffer . Kurz vor Wechsel hießes nach einer schönen Kombination 4:1 sür Werder . Turawar bereits geschlagen, setzte sich aber tapfer zur Wehr.Als den Turanern ein Elfmeter zugesprochen wurde , nutzte
Buchhulz  mit einem placierten Schuß die Gelegenheitzum 2:4 aus . Dann war es Kokott,  der Werder mit 5:2
in Front brachte und schließlich stellte der schnelle Rechts¬außen Ziolkewitz,  der diesmal estvas besser war alssonst, dgs Ergebnis auf 6:2. Wiederholt kam dann . Turagefährlich durch , aber Werders Verteidigung war vorerst nichtzp überwinden . Und was auss Tor kam , wurde eine sichereBeute von Uelzmann , der die unmöglichsten Bälle hielt.B uchholz  hatte verschiedentlich mit seinen WeitschüssenPech, aber schließlich glückte ihm doch der dritte Treffer , derdie Niederlage in etwas erträgliche Grenzen brachte . DieTuraner kämpften verzweifelt , aber weitere Erfolge glücktenihnen nicht mehr . Auf der anderen Seite erhöhte Werderzum Schluß wieder den Druck . Einige Weitschüsse gingenknapp vorbei , bis wenige Minuten vor dem Abpfiff Mittel-stürmer Nagel  noch einmal durchkam und unhaltbar zum7:3 einschoß. Werders Sieg war verdient.

Bremer SB . — VfB . Oldenburg 4:4 (2:1)
Der Bremer Sportverein spielte gegen den Stafselmeisterder Unterweser , den VfB . Oldenburg . Die Oldenburger habensich in dieser Spielzeit gut bewährt . Auf Grund dieser Lei¬stungen werden sie wahrscheinlich eine weitere Klasse höhereingestuft . In technischer Beziehung hatte der BSV . zwarein Plus , aber kämpferisch standen die Oldenburger keines¬wegs zurück. Dabei muß immerhin noch berücksichtigt wer¬den, daß sie drei ihrer besten Spieler nicht zur Verfügunghatten . Das Spiel war sehr hart , besonders in der zweitenHälfte , in der es drei Elfmeter gab , zwei sür den BSV.

und einen sür den VfB . Oldenburg . Nach 10 Minutenwaren die Oldenburger in Führung gegangen , aber beim
Seitenwechsel hieß es doch 2:1 für die Bremer , die gleichnach Wiederbeginn auf 3:1 erhöhten . Die Oldenburger

kamen aus 3:2 heran , und schließlich brachte ein Elfmeter denAusgleich . Wieder erhöhte der BSV . aus 4:3, aber kurzvor Schluß glich der Linksaußen des VfB . aus . AusGrund seines technisch besseren Spiels hätte der BSV . einenknappen Sieg verdient gehabt.
Tv . Woltmershausen — Hambergen 9:0. Die Woltmers-

hauser Turner gingen in der 20. Minute in Führung . Wäh¬rend der ersten Halbzeit waren die Hamberger ein eben¬bürtiger Gegner . Beide Verteidiger der Hamberger waren
ausgezeichnet . 3:0 hieß es bis zur Pause . Nach Wieder-anpsifs kamen , die Turner wieder durch den Urlauber Him¬melskamp , der wohl als bester Spieler auf dem Platz an¬
zusprechen war , auf 4:0. An weiteren Torerfolgen hattendie Spieler Marks und Kieler großen Anteil . — Ein vorher¬gehendes Jungligaspiel gegen SV . Vegesack endete 5:0 (2:0).-BBV . Union,  verstärkt durch einige Gastspieler , siegteim Freundschaftsspiel gegen Bremer Sportfreunde  ver¬dient mit 5:0, nachdem die Rothosen beim Pausenstand 1:0geführt haten.

§ußball im Reich
Meisterschaftsspiele in den Bereichen

Ostpreußen : Reichsbahn — VfB . Königsberg 0:3; Rascnsp.
Preußen — Preußen Mlawa 1:8; SV . Jnsterburg — PrussiuSamland Königsberg 0:2; in Sensburg : Königsberg — Allen-stein —.

Pommern : MTV . Pymmerensdorf — Preußen Borussia3:2; VfL. Stettin — TSV . Swinemünde 8:2; LSV . Stettingegen Nordring Stettin 5:0; LSV . Pütnitz — Stettincr SC.5:2; Germania Stolp — Viktoria Kolberg 5:1.
Berlin -Brandenburg : Union Oberschönewcide — Minerva0:2; Tennis Borussia — Lufthansa 0:2; Wacker 04 — Btau-Weiß 2:1; Elektra — Tasmania 2:0; BSV . 92 — SpandaucrSV . 0:1; Hertha BSC . — Brandenburger SC . 2:1.
Schlesien : Breslauer Spvg . 02 — Vorw . Rasensport Glei-witz 2:6; VfB . Liegnitz — Breslau 06 0:1; Germania Königs¬hütte — Preußen Hindenburg 2:2; 1. FC . Kattowitz — HerthaBreslau 4:1; TuS . Schwientochlowitz — Vorwärts Bres¬lau 5:1.
Sachsen : Tura 99, Leipzig — SC . Planitz 2:2; PolizeiChcmnitz — BC . Hartha 6:2; Piesaer SV . — Chemnitzer BC.5:0; VfB . Gtauchau — Fortuna Leipzig ausgefallen.Mitte : Keine Spiele.
Nordmark : Victoria — Hamburger Sport -Verein 1:3; Con-cordia — Polizei 0:6; Altona 93 — Barmbecker SG . 1:2;St . Georg/Sperber — Wilhelmsburger FV . 09 1:1; BorussiaHarburg — Holstein Kiel 1:4; Fortuna Glückstadt — EimS-büttel Hamburg 0:4.
Westfalen : Schalke 04 — Arminia Bielefeld 2:1; Spvg.Roehlinghausen — Westsalia Herne 1:1; Borussia Dortmundgegen Arminia Märten 4:0; Preußen Münster — DSC . Ha¬gen 3:4; Union Gelsenkirchen — Gelsenguß Gelsenkirchen 0:2.Niederrhcin : Messende Hamborn — Schwarz -Weiß Essen2:0.
Mittelrhein : VsL. Köln — SV . Beuel verlegt ; VfR . Kölngegen Bonner SV . 2:1; Tura Bonn — Spvg . Andernach 2:0;SSV . TroiSdors — Köln Sülz 07 6:0; Düren 99 — Mül-heimer SV . 0:4.
Siidlvest : Kickers Offenbach — Eintracht Frankfurt 5:2;Rot -Weiß Frankfurt — Germania 94 Frankfurt 3:0; FSV.Frankfurt — Wormatia Worms 1:1; 1. FC . Kaiserslauterngegen SG . Vurbach 3:2; Borussia Neunkirchen — FK . 03 Pir-masens 3:3.
Baden : Karlsruher FV . — VfB . Mühlburg 0:10; Spvg.Sandhosen — Freibnrgcr FC . 1:2.

»Elsaß : Städtcspiel Strahlung — Mannheim 3:0.
Württemberg : VfB . Stuttgart — SSV . Ulm 2:0; Spvg.Untertürkheim — Stuttgarter Kickers 0:4; VfR . Aalen gegenStuttgarter SC . 3:3; Union Böckingen — Spvg . Cannstatt5:0; SV . Fcuerbach — Sportfreunde Eßlingen 5:2.
Bayern : TSV . 83 Nürnberg — München 1860 1:4; Bayern

München —^ Bäcker München 5:0; Iahn Negensbnrg — Spvg.Fürth 4:2; Schwaben Augsburg — Nenmeyer Nürnberg 1:1;Würzburger Kickers — FC . Schweinsurt 05,0:3; VfR . Schwein-iurt — BC . Augsbura 0:2.
Ostmark : Vienna Wien — Admira 2:5; FC . Wien gegenAustria 0:1; Wacker - Wiener Sportklub 1'0; Linzer ASKgegen Grazer SC . 3:6.
Sudetenland : (Endspiel um den Henlein -Wanderpreis ) inTeplitz : NSTg . Prosetitz — NSTg . Troppau 1:3.

Neuer deutscher Schwimmrekord
Die von der BSG . Edelstahl Kreseld vorbildlich ausgerich¬

teten schwimmsportlichen Prüsungskämpse der Bereiche Nieder-rhein , Westfalen und Mittelrhein wurden gekrönt durch einenneuen deutschen Rekord . Die Schwimmerinnen Mirbach,Giesen und Kapell  von Undine Münchcn -Gladbach leg¬ten die 3X100 -Meter -Bruststafsel in der neuen Bestzeit von9:27 4̂ zurück, wodurch die alte Höchstleistung des 1. Duisbur¬ger Frauen -SC . mit 9:37,8 beträchtlich unterboten wurde . Den
Löwenanteil daran hatte Anny Kapell , die ihre Strecke zumSchluß in der großartigen Zeit von 2:57,3 bewältigte.

Hoher Horkeysieg des RNV.
Aus dem Kuhhierten hatte der MTV . die BSG . Weserslugzum fälligen Punktspiel zu Gast . Die Turner waren erwar¬tungsgemäß stark überlegen und siegten klar mit 12:0 unan¬gefochten, trotz eifriger Gegenwehr der Bctriebssportler . MTV.übernimmt daher die Tabellensührung mit 5:1 Punkten vorBHC . 4:0 und Horn 3:1. BHC . Frauen — Tura/MTV.7:0 (4:0).
In Hannover untarlag der BHC . gegen 96 mit 0:2 (0:0) .und Rotweiß -Eintracht gegen 78 mit 2:3 (1:2). Bei denFrauen gewann Hannover 78 knapp mit 4:3 (0:2) über denDeutschen HC.

Bremer kegelmeisterschasten
In der Bremer Kcgelhalle setzten die Sportkegler gestern dieErmittlung der diesjährigen Meister und Meistermannschaftenin allen Wettbewerben fort . Schon in den frühen Morgenstundenwar ein reger Betrieb festzustellen, denn es startete u . a. auchdie Spitzengruppe der Senioren schon in den Vormittagsstun¬den . Lahrmann,  der im ersten Durchgang die Spitze über¬nommen hatte , vermochte sich auch weiterhin zu behaupten.Die Tageshöchstleistung erreichte August Kleinschmidtmit 722 Holz . Es solgen Spohler,721 , Schwettge 719, Berndt716, Lahrmann und Töbelmann je 715 Holz. In der Gesamt-wcrtnng führen jetzt bei den Senioren : 1. Lahrmann 1451,.2. Schwettge 1442, 3. Berndt 1442, 4. Töbelmann 1434. 5. Klein¬schmidt 1432, 6. Spohler 1428, 7. Bünte 1426. 8. Zißmer 1423,9. v. Osten 1420, 10. Grottke 1419 Holz. Ergebnisse derFrauen:  Bohle : 1. Kleeberg 1403, 2. Hünerberg 1399,3. Schier 1393, 4. Grother 1299, 5. Pötter 1183 Holz ; Schere:1. Kleeberg 648, 2. Hünerberg 634, 3. Schier 628 Holz.Im Hauptkampf des Tages — dem Bohlenkamps der Män - .ner — übernahm Stegmann  wieder zusammen mit H.Meyer mit je 740 Holz die Führung . Es solgen weiter alsTagesbeste : 3. Hilgemeher 733, 4. Blum 732, 5. Oetjen 728,6. Schröder 728, 7. Ehlen 726, 8. Lotz 723, 9. Holtkamp 723, 10.und 11. Weise und Sussik je 722 Holz . Das Endergebnis deszweiten Durchgangs aus Bohle und Asphalt  ist erst amnächsten Sonntag zu erwarten . Ergebnisse aus Schere : 1. Boel-sen 543, 2. Busch 530, 3. Generälsky 515, 4. Rönnau 514,5. Neddermann 498 Holz . Nach 200 Wurf führt hier Boelsenmit 1061 vor Busch mit 1047, Generälsky 1009, Neddermann1008, Rönnau 980 und Rodewald mit 971 Holz . Tagesbcstergeb-nissc aus Asphalt : 1. Neddermann 406, 2. Busch 405, 3. Schaar401, 4. Rodewald 396. 5. Hilgemeher 396 Holz.

. . . und Schießmeistersthasten
Die gestrigen Unterkreismeisterschaften im Schießen mit

LnstbüchsenkUjseln hatten folgende Ergebnisse : 1. MartinBrinkmann 676 Ringe mit den Schützen Dwinger , Dunker,Fricke, Rogge . Nnterkreismeister Walter Dwinger 173 Ringe.
Bestmannschast der Klasse A Martin Brinkmann 676 Ringe.
Bestmannschaft der Klasse B Bremer Schützenverein v. 1843663 Ringe . Bestmannschast der Klasse C Betriebssportgemein¬
schaft AG . Weser , 2. Mannschaft , 639 Ringe . Bestmannschaftder Altersklasse Schützenverein Hemeliugen 607 Ringe . Best¬mannschast der Frauenklasse Bremer Schützengilde 579 Ringe.Bestschütze der Klasse A Walter Dwinger (Martin Brink¬mann ! 173 Ringe . Bestschütze der Klasse B A. Rogge (Mar¬tin Brinkmann ) 170 Ringe . Bestschütze der Klasse C E . Dessin
(Schützenverein Hemelingen ) 169 Ringe . Bestschütze der Al¬tersklasse Albert Siemers (KK. Seehausen -Hasenbührey ) 162Ringe , Bestschützin der Frauenklasse Frau Langelotz (Bremer
Schützengilde ) 167 Ringe . Die Siegerehrung nahm der stellv.Kreisschützenführer Ekeh  vor.

Deutscher lurnersieg über Finnland
Seeste bester kinzelturner vor Willi Stadl und Stangl

Der 4. Turnländcrkamps zwischen Deutschland und Finnland hatte in der Berliner Tcutschlandhalle mit über12 000 Zuschauern einen großartigen Rahmen erhalten . Zum dritten Male gingen die deutschen Turner als Siegeraus dem Kamps der Weltbesten hervor. Mit 346,2 gegen 342,5 Punkten war das Ergebnis auch diesmal sürDeutschland wieder recht deutlich ausgefallen . Bester Einzelturner war der Finne Elsa Seeste  mit 88,53 Punktenvor dem Deutschen Willi Stabil  mit 58,00 und Jnnozenz Stangl mit 57,90 Punkten . Die Höchstnote „10"konnte kein einziges Mal erreicht werden. Die beste Tageswertung erreichte Jnnozenz Stangl  am Reck mit9,90 Punkten , die überhaupt nur einmal erzielt wurde.
Unter stürmischem Beifall marschierten die beitzen Länder¬riegen in die festlich geschmückte Halle ein und nahmen vorder Haupttribüne Ausstellung . Aus die Begrüßungsworte des

Reichsfachamtsleiters st ^ ding  antwortete Major . Lävi-lahti.  der seinen Tank sür die überaus herzliche AusnahmeAusdruck verlieh und die Hoffnung aussprach , daß dieseserneute Zusammentreffen deutscher und finnischer Sportlereine weitere Vertiefung der freundschaftlichen Beziehungender beiden Nationen zeitigen werde.
Eingeleitet wurde das Treffen mit den Uebungen amBarren . Die Deutschen konnten hier gleich mit 57,40:56,45einen knappen Erfolg herausholen und auch mit Willi Stadelmit Note 9,75 den besten Turner stellen . Alfred Müller undder Finne Seeste svlgten dicht aus mit je 9,70 Punkten . WalterSteffens kam am Seitpferd durch gutes Schwingen auf 9,80.Der Finne Aale Saarvola war mit 9,65 nur wenig schlechter,und Willi Stadel sowie Jnnozenz Stangl blieben in derWertung kaum zurück, so daß Deutschland nach zwei Uebungenmit 114,45:113 seinen Vorsprung etwas ausbauen konnte.Beide Sprünge am Langpserd mußten sofort hintereinandervon jedem Turner ausgeführt werden . Für einen fein gelun¬genen Hecht wurden Willi Stadel 9,85 zuerkannt ; der FinneSeeste erhielt für einen sauberen Uebcrschlag dieselbe Note,Mit 58:57,40 für Deutschland wurde hier die deutsche Füh¬rung aus 172,45:170,40 erweitert . Die finnische Vorherrschaftwar an den hängenden Ringen erkennbar , dem einzigenGerät , an dem die Deutschen übcrtrossen wurden . Saarvolaund Seeste erreichten je 9,80, während als bester DeutscherAlfred Müller auf 9,70 kam. Mit 229,90:228,50 war der

Unterschied nach vier Uebungen etwas geringer geworden.Gute gymnastische Durchbildung und schwieriger Aufbauwaren die Kennzeichen des Bodenturnens . Der KonstanzerWilli Stadel übertraf mit 9,85 Punkten alle Bewerber , daKurt Krötzsch nach einer wundervollen Uebung mit seinemAbgangssalto etwas Pech hatte und so nur 9,75 Punkteerlangte . Die durchweg kraftvolleren Darbietungen der deut¬

schen Turner erweiterten den Vorsprung wieder aus288:285,50 Punkte . Reichlich Pech hatten die Finnen bei den
abschließenden Uebungen am Reck, so daß bei 58,20:57 Punktender deutsche Endsieg deutlicher als erwartet ausfiel . JnnozenzStangl erturnte sich die Tageshöchstnote von 9,90, WilliStadel und der Finne Martikainen kamen ihm mit je 9,75am nächsten.

lurntaqe in Vegesack und llesum
In den beiden NSRL .-Kreisen Bremen -Lesum und Öfter-holz wurden zwei Turntage durchgeführt , die beide auf kom¬mende Wettkampfveranstalturigen abgestellt waren . In Ve¬gesack waren die Turnerinnen unter Kreisfrauenturnwartin

D Reese,. Osterholz , zusammengekommen , um die Uebungenkür das geplante Wetturnen kennenzulernen . Mehrere Kämpfeim Gerätturnen und in der Gymnastik sind sür dieses Wett-turnen ausgeschrieben , das nach Weihnachten " in Vegesack
ausgetragen wird . Die gute Beteiligung an dem Turntagläßt auch für das Wetturnen viele Turnerinnen erwarten.Der zweite Turntag in Lefum war dem Gerätewetturnen
der SJ . gewidmet . Da die Beteiligung hier nicht den Er¬wartungen entsprach , ist auch davon Abstand genommen
worden einen eigenen Eerätewettkamps für die Jugend-turner des Kreises Bremen -Lesum durchzuführen . Diese wer¬den vielmehr am 8. Dezember mit in Bremen beim Geräte-wettkamps des Bannes 75 antreten.

Handball
Der gestrige Sonntag brachte folgende Handball -Ergebnisse:Arsten — Tura II 5 :6. Habenhausen — BLG . 6:14 (1:7)TV . Leest- — TD . Woltmershausen 19:0. TV . Arberqen gegenWerder 12:2. BSV . II — Weserslug 6:5. Frauen:  Arstengegen BSV . 0:2. — Jugend:  Arsten la — Grambke 1:3.

Arsten Ib — Habenhausen 2:3. Arbergen la — Mahndorf 9:6.Sabenhausen 1. Jgd . — Hastedt 1. Jgd . 13:1.

versäumt am Montag . Dienstag . Mittwoch . Don¬nerstag oder Freitag dieser Woche, täglich vormit¬tags 11 Ubr . nachmittags 3 Uhr oder abends 6 Uhr
in Osr,,XaiLkir »11̂ I. k«

L a n g e m a r ck st r a tz e 18/20 (Nähe Kaiserbrücke)»nserc hochinteressante Zuschneideschau

kicktig rckneiclern
Schon nach nur einmaligem Besuch können Sie so¬fort mit unserer lOOOfach bewährten Matztabellc

llscd allen UoäedeHen
sämtliche Kleidung und Wäsche für grotz und klein,auf jedes Körpermaß passend , ohne viel Arbeit selbst

anfertigen . Kein Verschneiden!
Auch aus alten Kleidern — kann man neue schneidern!
Sie sparen Zeit , Geld und Stoss ! Ltg .: Frau Kursalve
Der weiteste Weg lohnt sich. Bitte ausschneidcn, wertvoll!

Einmaliger Unkostcnbeitrag
bei Vorzeigen dieser Anzeige nur 30 Pfennig

7̂ 757 «kL7kir
Heute.  14 —16.30 Uhr !
Geschlossene Vorstellung s. d. l

Wehrmacht ^vss Usncl
«I« s ^Sckslns

abends 17.30- 20 Uhr
NS .-Kulturgemeinde „Kraft

durch Freude ", 3. Vorstellung
Vogslksnrßlsr

! Dienstag , 12. November.
! . 17.30- 20 Uhr
> Dicnstag -Platzmiete

0i « vinssmst«
ins « ! «Isr

> Schauspiel
! von Josef Ataris Frank
! Mittwoch . 13. November.
! 17.30- 20 Uhr
I Mittwoch -Platzm . Gruppe 6
! Viv vinssinsts
! Insel «ler

U. 11Id d a Xsufmannsmvklsnlcsmo;

Schickt Zeitungen und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!

Zeksulenrter - vekorstionr-
äiMel lür alle krsneken

>kckolllsnrn . 4P/S0 , Kuk: 2 SL 75

5c«LlI5I>IkU«äII5
Itsuts , IZontsg , 1S Ukr,

knelo r» Ubr
vunlsr Lbsnck

(survscicsutt)
visnstsg : « . 8o .-0i ., 17.Z0 vkr,kacts 20 Utic O

tvlittveocb : s . 80 .-VI!., 17.KI Ubr,kcicis 20 Uw 0
0er IVsIck von psnlci
Komö ^ is von Oslfowslci

!M-

aslUSllKllKl'Ki
a. NoMlNIMl'
mii. ki'siiseiWsi'

Sroüe
1oEen//k .S0/S2

Auswahl
^KN8KN.»llN8lMSll!I'
Gr . Sortillienst 76

Lsrl ll . Brocke
/Msgsülcicetitiof 111

hat eiserne Fenster
Duckwitzstraße I

Ru « 5 19 47

oiplom -vplilr « -
klsrtin kukljskn

örsmen -bleuslsckt
örüclesnTtrolls 25

»III-

»WMMSi

Kunststopseret.
Handweb. preisw.
Goethestraße N.

ab Friesenstraße

Lrjslmsrke

Vrtetlllarken
Ankauf — Berkau»

A . Heine LLo
Fedelhören I

Wir suchen laufend für unsere Gefolgschaster

möblierte
Ammer

.Veser ' klusreusdsll S . m . b . ll.

Ruf : 84291 , Hausapparat 410

rermimrüae
Wokng -Nochw
Möoellageruno

Mckslm
koredroek

Vreitenweg 28

von Damen - und
Herrenhüten nach
d neuest. Modell,

lume.
im sckiililsle . 27
Haltest Sielwall)Wercke INilKlieci

äsr
X8.-

Volksrvosilksstrt

kllslLlle
Lekroli
LIlpavLsr
Lllgumml

?rieü L IVe§8e
warbt.

Seewenjestraße 71

olempsl

Telefon 812 9t

»cnratt
Zeküökr

kbreiokien
»

Handweberei
H. Vrauweiler

Contrescarpe >
Rut 2 44 77

Am Wall 69
Ruf 813 85

Orclen
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